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Der heilige Ulrich auf dem Jesuitentheater
Mıiıt ausgewählten Partıen des Dillinger Ulrich-Dramas
VO Jahre 161

Das Nachleben des heiligen Ulrich als Theaterfigur i1st VO Adolft ayer in
7zwel kurzen Autfsätzen aus den beiden Ulrichs-Jahren 1955 bzw. 1973 kundig
dargestellt worden ! DIie seither erzielten Fortschritte 1ın der Erforschung des
Jesuitentheaters haben Wıssen, auch WAas den aqaußerst bunten un! 11UT

schwer übersehbaren Bereich der literarischen Stoff un Motivgeschichte
angeht, zwangsläufig beträchtlich erweıtert. DIie Bilanz dieser Forschung hat
Jean-Marıe Valentin bibliographisch komprimiert 1n einem zweibändigen
Repertoire“ vorgelegt. Giejehzeitig sind zahlreiche Periochen (d.h volks-
sprachige der auch bilingue Inhaltsangaben] der grundsätzlich 1ın ateıinıi-
scher Sprache gespielten Jesuitendramen VOoO  - Elida Marıa Szarota erstmals
gesammelt un:! 1mM Neudruck allgemein zugänglich gemacht worden.®
Beide Werke verbessern 1ın entscheidendem Maße die Möglichkeit, sich auf
einem weıten und bedeutenden Feld der katholischen Barockkultur zurecht-
zufinden, un:! beide betreffen auch den 1er 1ın rage stehenden Gegenstand.
So verzeichnet Valentin Tre1 Ulrich-Dramen der Jesuıten, die ayer och
nicht kennen konnte (Amberg 1676, Luzern 168 188 Klagenfurt 1682; 1Cc  e hın
zuzuzaäahlen ware all} un:! bei SZzarota sind immerhin Jer Periochen
solcher Stücke abgedruckt. DDa originale Periochen 1n der Regel den Rara
der wen1gen Bibliotheken gehören, 1n denen sich jesuitisches Theaterschrift-
tum überhaupt erhalten hat, ann INa  a diese 1U kürzeren Wege 1UTr dankbar
begrüßen
DIie bisherigen Arbeiten ber Ulrichs Rolle auf dem Jesuitentheater beruhten
ausschliefßlich auf der Auswertung der Periochen. Es g1ing dabei VOT allem

ayer, Der hl Ulrich auf schwäbischen Jesuitenbühnen, 1n Bischof Ulrich un:! der
Augsburger Religionsfriede, Zeitschrift des Historischen ereıns für Schwaben 61, 1955,

193 199 (im tolgenden zıtlert als »Layer 1955 « ), bzw. ders., Der Ulrich ın der Musiıik- und
Theatergeschichte, 1ın Bischof Ulrich VO  - Augsburg und se1ıne Verehrung, ahrbuc. des Ver-
1Ns für Augsburger Bistumsgeschichte f 1973, 275—299 (»Layer
ean-Marıe Valentin, Le Theätre des Jesuıites ans les Pays de angue Jlemande, Repertoire
chronologique des pleCcESs representees et des documents CONSeEeTrves 773), TEn (Hierse-

Bibliographische andbücher I—1]), Stuttgart 1983/4
Elida Marıa Szarota, Das Jesuitendrama 1m deutschen Sprachgebiet. Eiıne Periochen-Edition,
Bände, üunchen 1979 — 1987 (Band IV, VO  > eter Mortzteld bearbeitet, enthält die Indices]).



698 Fidel

darum, diese kostbaren Dokumente sichten un durch eın knappes ete-
Tat ihrer Handlung charakterisieren. Der vorliegende Beıtrag möchte sich
nicht damit begnügen, die He  u gefundenen Zeugn1sse ber Aufführungen
VO  - Ulrich-Dramen verzeichnen und den Inhalt der Stücke och einmal
einzeln auf der Basıs ihrer Periochen nachzuerzählen. Stattdessen soll, ach
einer kurzen Auflistung aller nachweisbaren Inszen1ıerungen Von Ulrich-
Dramen durch die Jesuıten, zunächst die Entwicklung dieser Stücke 1m Ver-
lauf VO  . ber 150 Jahren exemplarisch überprüft und ach ihren gelistigen
und politischen Bedingungen erklärt werden. Im Zentrum aber wird stehen
die Comoedia de Sancto Udalrico ‚D1SCODO Augustano, die Oktober
161 1ın Dillingen aus Anlaf( der feierlichen Grundsteinlegung der Kır-
che (bzw. des Altars dieser Kirche] aufgeführt wurde und die das rüheste
Exempel 1in der Reihe der Ulrich-Dramen darstellt. Von dieser Comoedia
näamlich besitzen WIT, Was bisher offenbar übersehen wurde, den 1ın 7Zzwel
Handschriftften überlieferten kompletten PEXT nicht etwa L1LLUT eine Perioche
W1e 1 Falle der übrigen Stücke. Außerdem kennen WITr ungewöÖhnlich n  u
die politischen un: die theatertechnischen Umstände der Dillinger
Aufführung VO  an 161

Verzeichnis der VO  3 den Jesu1ıten aufgeführten Ulrich-Dramen

Zur Aktualisierung und Erganzung des VO  e} ayer gegebenen Überblicks folgt
1er zunaäachst eiıne gewi(ß och immer nicht vollständige der SdI endgültige]
Liste, die 1ın chronologischer Reihenfolge un: miıt knappen bibliographi-
schen Angaben“ alle verbürgten Aufführungen VO  - Ulrich-Dramen auf dem
Jesuitentheater verzeichnet:

Dillingen, Oktober 161 Comoedia de Sancto Udalrico ‚D1SCODO Augu-
( Valentin Nr. O932,; ayer 1955, 193 E, ers 1973 292) Das Stück 1st

als einNZ1ges mı1ıt vollständigem lext erhalten 1n Zzwel Handschriften der Stu-
dienbibliothek Dillingen: CO Z ol.3r— 70r (im folgenden mıt der
Sigle zatiert), un: CO 245, fol 1'__ (Sigle DIie Perioche i1st
abgedruckt bei Szarota, Band IL, Z 1209 — 1219 INr. HE V1L2).
Augsburg, un September 1663 Innocent1ia Zelotypia condemnata

Udalrico Augustanorum ‚D1SCODO prodigiose Vindicata Vırginisque Mat-
TYIS obsequiis CONSEeCKALA DIe liebe Unschuldt WIE SIE VON der Eyffersucht
verdambt Von dem Ulrich Augspurgerischen Bischoffe wunderthätiger
INadssen und dem Diıienst Marılae der Mutter (sottes IsSt auffgeopffert

/Zu den Abkürzungen: Valentin vgl Anm 2; ayer vgl Anm Szarota vgl Anm 3; Sommer
vogel Bibliotheque de la Compagnie de Jesus par les Peres Augustin et Aloys de Backer.
Nouvelle Edition Dal Carlos Sommervogel, Bruxelles Parıs 1890 — 1900 (9 Bände)
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worden (Valentin Nr. 2005; ayer 1955; 195{., ers 1973 DIie
Perioche i1st abgedruckt bei Szarota, Band ILL, Z BB (Nr. HIL, VUIL,
7
Burghausen, un: September 1670 Das Stück WAäI, ach Auskuntft der
Perioche, nahezu identisch miıt der Augsburger Innocenti1ia Zelotypia COM-
demmnata VO  . 1663 ( Valentin . 2233; ayer : 9535, 197, ers 1978

Dillingen, Februar 1674 Symbola hospitalis, QUAIN Udalricus ED1SCODUS
Augustanus Sanctissımus AÄArTtIOvVIStoO Rheni Comit[1, hrevis hospes, TL GCH-
lose UumeraVvıt ( Valentin Nr. 238/7; ayer 1955, 19441.; ers 1978 293
DIie Perioche dieses Stücks, das Fastnacht 1m Schlofß des Fürstbischofs
gegeben wurde, i1st abgedruckt bei Szarota, Band I1 1752182 INr. IL, K
14)
Amberg, un September L676 DIe Unschuld Von der Eifersucht VEeErLI-
dammt ınd durch den hlI Ulrich (Valentin Nr. 2445 Sommervogel,
Band VUL, Sp 1624, Nr 60, der als Quelle angegeben 1st, verzeichnet
diesem Datum allerdings folgenden Titel »Ludwig der Strenge un:! Marıa
VO  - Brabant (Par le ChHhrist. Offenhausen).«
Luzern, 1681 Innocentia IN Ida Toggenburgensi DIESSa calumni1is,
(Jdalrico Hiberata prodigi1is ASSEerta ( Valentin Nr. 2641; Sommervogel, Band
[  J Sp 616, Nr. 126)
Klagenfurt, 1682 Innocentia prodigiose manifestata Nobilıis ceuuSsSdam
equestr1s Ordinis SINIStra VIiOlatiı thori SUSDICIONE JUSSU cuiusdam COMILTILS
Rhenanı capıte plexi, quod collo pendulum tamdıu CONJUNX INNOCENS g -

COACEA BT donec DIivo Udalrico Augustano Antistıte decollatus VI]-
Lae, SC6 7a honorıi prıistinO AamoOT1 CONSOrtLIS S11 reddita est (Kurt Wolfgang
Drozd, Schul- un! Ordenstheater Collegium Klagenfurt his
}Buchreihe des Landesmuseums für Karnten, Band, Klagenfurt 1965
S. 218 Nr. 133; Valentin Nr 267272
GrTaZz, September 1694 Innocenti1ia coelo Vindice propugnata. Spectaculum
tragıcum. ( Valentin r. 3154; ayer 1955, 197; ers 1973, 5. 294; Som-
mervogel, Band ILL, Sp 1700, Nr. 246 un: L  J Sp 4534, Nr. 573)
Hall, un: September L699 Melinda Rinaldı (J‚OmItIs Rhenum (“ON-
JUNX INnNOCentisSssSIMA. Die Liehbe Unschuld Von der Eyffersucht grausamb
gepeynıget ber Von dem Ulrich Bischoffen UZSPUZ Wunderthätig

(Bei Valentin, Nr 3383, nicht als Ulrich-Drama identitiziert. Das
Stück ıst eın reines Eitersuchts- un: Intrigendrama. Die Wundertaten (1
richs werden nıicht mehr 1n der Aktion vorgeführt, 1UT och Sanz diskret
angedeutet.)
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Augsburg, und September 1707. Miles IN LOZdA S1Ve Udalricus EDISCO-
DUS Augustanus urbis el orbis Datrıı lim Das 1ISt Derheilige dal
TICUS Augspurgischer Bischoff, dieser Stadt undgantzen Vatter=Latnds Frret-
Ler ( Valentin Nr. 3690; ayer 1955, 196; ers 1973, 294) DIie Perioche iSst
abgedruckt bei Szarota, Band H1, 319—326 (Nr. IT E 27)
Augsburg, 1769 Augusta Hberata. Melodrama ( Valentin Nr. /445; ayer
1955 195; ers 19/3;

Zur Entwicklung der Ulrich-Dramen zwischen 1611 un 1769

DiIie ıer regıstrıerten Stücke sind ihrem Inhalt ach auch W as die rein qQUan-
1tatıv CINECSSCHNEC Verwertung VO Stoff aus der Ulrichs-Vita angeht W1e VOI
allem ihrer politischen Tendenz un ihrer künstlerischen Struktur bzw.
Stimmung ach VON höchst unterschiedlicher Art un: Qualität. Einzıg das
Dillinger Ulrich-Drama VO  w} 161 L, auf das och ausftführlich einzugehen 1st,

un: enttaltet das IL Leben des Heiligen VO gesundheitlich
bedenklichen Zustand des Säuglings bis ZU verklärten Tod des geistlichen
Führers. Wenn I1a  - VO  - dem zeitlich etzten Melodrama Augusta Hberata
(aufgeführt INn Augsburg 1769, Jjer ahre VOT der Auflösung des Ordens!]
absieht, das dem Prinzen VON Sachsen un: Bischof VO  w} Augsburg, CIe
INeNS Wenzeslaus, huldigte, indem die iın der Abwehr der ngarn vereınte
Gro(ßtat des Sachsen Otto und des Augsburger Bischofs Ulrich theatralisch
4AUS der Vergangenheit herautbeschwor, bleiben och Zzwel weıit voneinander
entfernte Varıanten übrig: Z einen mıtten 1m Spanischen Erbfolgekrieg

das Kriegsstück Miles IN 1O0g24, eher eın Schicksalsdrama der Stadt Augs-
burg als eın Ulrichs-Spiel 1mM Nn SIinn, Z andern die zahlreichen zeıt-
und ortlosen Dramen VO  - der durch unNseceren Heiligen wunderbar ewiesenen
Unschuld der Tau des Rheingrafen.
Diese letzteren beruhen auf einem spat 1ın die Ulrichs-Legende aufgenomme-
DCN Kapitel,° das den heiligen Ulrich als einen menschlich un gerecht CIND-
findenden grofßen Wundertäter ZE18E: DIie grundlos des Ehebruchs verdäch-
tıgte und den Hunden® verstoßene Grraätin wird In ihrer Ehre dadurch wWwI1Ie-
derhergestellt, dafß auf Ulrichs Gebet hin das abgeschlagene aup des VCI-
meintlichen Ehebrechers, das S1E auf Betfehl ihres Mannes ihrem Halse

Es nahm ottenbar seinen Ausgang VO  ; der Ulrichs-Vita der 1mM ahre an ONn ym 1ın Augsburg
erschienenen Gloriosorum Christi confessorum Vdalrici et Symperti], ECTIOTNMN heatissimae
martyrıs Aphrae, Augustanae sedis patronorum historiae un:! gelangte iın das Brevı1a-
'1um Augustanum SOW1Ee 1n die Sammlung der Iudicia Dıvına IIngolstadt 1651, er IL, Cap
34| des AdUus Augsburg gebürtigen Jesuıiten eorg Stengel.
Vgl die Inhaltsangabe der Perioche NNOcCcentiaA Zelotypia condemnata, Augsburg 1663, bei
Szarota (wie Anm 37 Band IT  J M 1606
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tragen mulßste, wunderbarerweise redend ihre Unschuld bezeugt un:! der Ge-
köpfte wieder bei integrem Leibe 1Ns Leben 7zurückkehrt. DIie Szene ist be-
reıits 1 Dillinger Ulrich-Drama VO  — 1611 breit un übrigens auf eine WAas

Geschmack WwW1e auch szenische Realisierung betritft nıcht unbedenkliche
Weıise dargestellt. Das Legendenmotiv VO  - der ehelicher ntreue verdächtig-
ten hohen Tau WAal den Jesuıten ohl und offensichtlich kostbar,
w1e ihre zahlreichen Dramen ber Genoveta, Hildegard (die Gemahlin Karls
des Großen)], die heilige Kaıseriın Kunigunde un:! Ida VOoO  - Toggenburg bewe!l-
SC  - Es 1st schwer entscheiden, WAas, außer dem zweitellos unterstellen-
den Sensationsinteresse des Stoffes, azu geführt hat Vermutlich aber lag
den Jesuıten grundsätzlich daran, möglichen Verdächtigungen des Ehe
lebens bei ofe 1mM 'olk vorzubeugen, un Salız sicher dienten die durchweg
brutalen Eitersuchtsgeschichten auch Sanz alltäglicher Ehedidaxe /
Der Epilog des Dillinger Stücks VO  a 1611 Sagt, dem entsprechend, den
Zuschauern:

Didicistis et1am, suspicionibus Iocum
Non temere dandum SEA mala INNUMETA ferant,
SSE et SUUIN Ilocum InnOcCcent1Iae ıintegzrum,
Ubi integZra fuit 1DSa confisaque Deo

A, fol 69v /Or; fol 248v. »Ihr habt 1ın diesem Stuck auch lernen können,
da{fß 1114A1 Verdächtigungen nıiıcht blind Raum geben dartf enn sS1€e VCIUISA-

chen unendliches bel un dafß sich die Unschuld sicher fühlen kann,
sS1e wirklich untadelig Wal un! auf ott vertraute. «]
Um den Wirklichkeitsgrad dieser Mahnung un:! die diesbezügliche Hellh6-
rigkeit der Zuschauer verdeutlichen, empfiehlt sich, Jer eiıne Stelle aus

der handschrittlich erhaltenen Geschichte des Dillinger Jesuitenkollegs (Hi
StOTF14a Collegii Dilingani SOCIetatıs esu) Zzitieren. die das Phänomen der
Verdächtigung möglicherweise unschuldiger Frauen auf einem sehr konkre-
ten un! nicht Sal weıt entfernten Feld belegt. Kurz ach dem kıntrag ber
die erfolgreiche Aufführung des Dillinger Ulrich-Dramas VO  . 1611 ( Postridie
IN theatrum productus fuit Sanctus [Jdalricus EDISCODUS Augustanus, ad
QUENN et1am venıt eDISCODUS Bambergensis Johannes Godefridus ab Aschau-
Y  S placuit aecC ACcCtIO plurimum®) liest 1124  - auftf der Verso-Seıite desselben
Blattes: Coepta hoc ANNO (scil INquU1S1t10 IN veneficas, QUUATUITN GF 1d
CI1MINIS Iuerunt nostrIıs Assistentihus el ad DpIE obeundum dispo-
nentibus. Elwangae LOTO ADNNO MAaNSeEerunNTt duo de nOostr1ıs ad supplicium dis

veneficas veneficos. subierant NO  S pauclores QUAITN OEADTHTB

Das gleich noch näher erörternde Dillinger Stück 5Sym hola hospitalis VO Jahre 1674 ent-
hielt ıne e1gens diesem Thema gewidmete Szene, die 1ın der Perioche wWw1e o1g! ‚USaIMMCNSC-
aßSt 1st Vıer offjuncker deß erzehlen die hel siıch bißweilen INn dem
Ehestand befinden ( Vgl Szarota, Ww1e Band IL, I 787
Handschrift In Fribourg, Bibliotheque Cantonale et Un1iversıiıtaire 89, tol 44r
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sexagınta septem. ())II1 diesem Jahre begann die Verfolgung der Hexen, VO  e}
denen acht dieses Verbrechen mıiıt dem ode büßten, wobei ihnen UuU1LllseTIe
Patres beistanden und S1e einem TOMMEeEeN Tod vorbereiteten. Zwel 115
1G Patres blieben das ı88 ahr ber 1ın Ellwangen un:! bereiteten ort die
Hexen und die Hexer auf ihre Todesstraftfe VOTIL. Lhiese Stratfe erlitten Ort nicht
weni1ger als 167 Personen.«]
Da /Zıtat mMag die Atmosphäre kennzeichnen, In der die Jesuıten miıt beson-
derem Erfolg die in ihrem Theater maniteste geistliche Zuflucht und reli-
g10se Sicherheit anbieten konnten und 1ın der auch eın Bedürtfnis ach legiti-
mierter Entspannung durch die Komödie übermächtig werden mußte_?
Es überrascht nicht, da{ß die schaurige und blutrünstige Geschichte VO  = der
unschuldigen Grätfin un: dem Heiligen, der eın abgeschlagenes, halbverfaul-
tes aupZ Reden bringt un:! den Geköpften wieder zusammensetzt und
lebendig macht, auch bei den Jesuiten die Epoche der Autfklärung nicht mehr
passıert hat Dafür ihre asthetischen und intellektuellen Zumutungen

groifßs uch WenNnNn WIT für die spateren Jesuitendramen dieses Sujets LL1UT auf
Periochen angewl1esen sind, kann 11an deutlich sehen, da{(ß der grobe Realis-
I11US der Wunderdarstellung, WwWw1e 1 Dillinger Stück VON 1611 och begeg-
net, bereits 1mM Laute des Jahrhunderts reduziert wird DiIie beiden Ulrich-
Dramen 4Uus dem Jahrhundert verzichten gaänzlich auf dieses Wunder.
Fın für die Entwicklung bezeichnendes Beispiel i1st das ben Dillin-
SCI Drama Symbola hospitalis VO Jahre 1674 Z war wird auch jer die
I1Wundergeschichte 1ın allen Details vorgeführt, aber nicht mehr als eıne
Glauben tordernde Vergegenwärtigung der Wunderkraft eines Heiligen, S0OI-
ern als musikalisches, WenNnn auch irommes, Spektakel, als Oper. Wunderba-
ICS, Unglaubliches, 1st das Spezitikum der Öper, deren Handlung W1e 1n An-
führungszeichen erscheinen darf, 11LUTr och mıit dem Anspruch, die Herzen
anzurühren un! die Phantasie befriedigen, nicht mehr miıt dem Anspruch,
die Menschen den rechten katholischen Glauben lehren.
Der |\wiederum unbekannte] Autor dieses sechr „»hötischen« Stücks außert
sich azu 1ın der Vorrede, dem Argumen LUM, der Perioche WI1e tolgt
Non aggredimur hoc Thema trag1cda gravIıtate, 11L mefreretur, sed prope infra
com1ı1ıcam facilitatem, ad USICAE convivalis modum, temDorı Liberalium
accommodatum. . *© |»Wir fassen dieses Thema nicht mıt tragischem Ernst
d wWw1e eigentlich angefalst werden verdiente, sondern auf eiıne Weıise,
die beinahe och unterhalb der Leichtigkeit der Komö 6die liegt, namlich ach
Art einer Tatelmusik, die ZUT Fastnachtszeit palßsit. «]
er ausdrücklich theatralische Charakter des Stücks i1st mehreren Stellen
sehr deutlich erkennbar. Als »Spiel 1mM Spiel« wird 1n der Szene des dritten

Es ist die eıt der großen Stücke Bidermanns, deren Komik VO Publikum besonders
geschätzt wurde.

die Perioche bei SZzarota (wie Anm S} Band IL, ı 176
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Teils eine musikalische Gerichtsverhandlung ber die Sache der G'Gräafin!!
veranstaltet:
(‚auUSSa ıllius OCEe modulata discutitur JUSSU ‚D1SCODL. Magnoaldo Capel
Iano, Judicis; Idäa ACKICIS, Bartholo COomit1is Secretarıo0 Defensoris, Dartes
sustinentibus. Ida widerholet VOT dem ihr Unschuld Vn
führet ihr Klag; Bartholus, Secretarıus haltet die Parthey SECeINES Herrn Grtaf:
fen Vn Magnoaldus Ulrichs Capellan die vn stell de/fs A
Lers 12

DIie Inhaltsangaben der beiden etzten Szenen selen weniı1gstens och 1n ihrer
deutschen Fassung zıtlert:

In eme die Anwesende sıch dem 'rab defs Innocentia1 begeben 7zleren
vnderdessen die 1er EdIknaben de/fs Herrn Graffen das wunderthätige
aup dises Rıtters waschen vn krönen MmMI1t Blumen als welches
hald widerumben VO  S blühen vn grunen solle IL,
Das innerliche Theatrum eröffnet sich vnd haltet menniglichen den aufßge-
grabenen COrper VOTL welchem die EdIknaben gemeldtes aup auffsetzen
darbey wIird durch das Gebet VNANSeISs heyligen Bischoffs der todte Leichnam
aufferweckt vn ihme durch Göttliche Krafft ein Lehbhen mitgethailt.
In dem H diser lebhaffte Rıtter Ulrichen als seilinen Gutthäter MmMI1t
Lieh vn LOD verehrt wird vnder frölichen Glückwünschungen das The
? vn die Zantze Actıon geschlossen. (IIL,
An die Stelle todernster religiöser Verbindlichkeit, Ww1e SIE das Dillinger
Stück VO  - 1611 och beherrscht hatte, 1st 1er eın theatralisch-musikali-
sches estJdem das Wunder möglicherweise 11UT och als Quelle der
asthetischen Qualität des Wunderbaren wichtig Wärl.

Weıt staärkeren ezug ZUT Wirklichkeit, namlich ZUT aktuellen politischen
Lage der schwer geprüften Stadt Augsburg 1mM Spanischen Erbfolgekrieg,
hatte der bereits ben erwähnte Augsburger Miles IN 10ga VO Jahre 1707
Nach der handschrittlichen Eıntragun des Francıscus Lang auf der Titelseite
der Münchener Perioche‘® Stammt das Stuck VOI eorg Schilcher.!* In der
Inhaltsangabe deutet der Autor selber einen Zusammenhang zwischen
seinem Gegenstand, der 1 ahre 955 durch Ulrichs Eingreiten gelungenen

Ihr Name ist in diesem Stück Ida, der Graf e ArTıo0vıstus, der Unrecht enthauptete
Rıtter Innocent1ius. In der Augsburger Innocentia Zelotypia condemnata VO  — 1663 lauten
die entsprechenden Namen Susanna, Leontius un:! Joseph, 1mM Haller Stück VO  - 1699 Me-
linda, Rinaldus un Gildorus.
Perioche (wie Anm 180
S1e i1st abgedruckt bei Szarota (wie Anm 1mM Band IL, E; 319—326
Schilcher ist 1672 iın Raıisting 1ın der 10zese Augsburg geboren. Nach seinem Studium der
Philosophie ın Ingolstadt lehrte VOIL 1706 his 1708 1ın Augsburg, VOoO  - 1708 his KYAS In
München, zwischen 1715 un! 1722 das GregoriLanum eitete un: spater als Beichtvater
un:! Prediger wirkte. Er starb 1m re 1740 ( Vgl Valentin, Repertoıire, w1e Anm 2 Band IL,
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Rettung der Stadt bzw. der Vernichtung der Hunnen, un: den kriegerischen
Verwicklungen selner eigenen Zeıt

BEY disen allgemeinen Krıegs=Empörungen soll UuUunNns erlaubt SEYI1 auch e1-
Ten Soldaten auf die Beın und Bühn bringen nıt gewaffnet MmMI1t Dolch
un egen sonder MIt Priesterlichen Stolen umbgeben; nıt mıi1t BecklIhanu-
ben und Sturm  Hu sonder MIt Bischöfflicher Inful bedecket: Nemlich
das Grosse Liecht und Zierd defß gantzen Riefß und Schwaben=Lands den

Bischoff Ulrich weiland einen Vatter defs Vatter  —  dn  Lands Hr beschüir-
met als einen wahren Hırten sSseiner Schäflein die Er INIE Leib und Le-
eNSs = Gefahr erhalten.
Die Perioche schließt miıt folgenden Worten:
Gewifßlich Ist der Glor=reiche heilige Bischoff eINES ungemeinen SIZS
meıstens Urheber Je und alle Leıt wohl seiliner als UNserer Leılıten ndächst
C(JItt gehalten worden der Nach  Welt Z Bericht dafs die Heiligkeit
und Gerechtigkeit mehr dan die Starcke der Waffen 1mM TI1eg außwürcken
und vermogen da INa nNıt umb 21n Stuck Erdreich sonder umb G(Ottes
Ehr und Heil der Unterthanen Feld gehet.*
Irotz dieser ausdrücklichen Aktualisierung verrat der Autor 1ın seinem
Stück keine politisch eindeutige Tendenz der Sal offene Parteinahme, w1e
Ina  e} sS1e aus Jesuitendramen kennt, 1mM Gegenteil: achtet den Krıeg
der Watten, der politische Macht umb ei1n Stuck Erdreich| geführt wird,
und verwelst auf die In Bischof Ulrich exemplarisch verkörperte geistliche
Macht, die den eINZ1Ig überzeugenden Kampftwert eines Krıeges, (2CE28 Ehr
und Heil der Unterthanen, verteidigen weiß Miles IN 10gau In seiıner
detensiven un:! politisch unentschiedenen Haltung VO  w} der ausgesprochen
delikaten Sıtuation Jjener Jesuitenkollegien, die während des Spanischen Erb.
tolgekrieges 1m Machtbereich des bayerischen Kurfürstentums lagen. Im (Ce;
gENSATZ ZU Dreifßigjährigen rıeg die Fronten diesmal kontessionell
nicht mehr eindeutig: 1n der Großen Allianz stand das traditionell Jesulten-
treundliche Habsburg geme1ınsam mıt protestantischen Mächten die
mıt Ludwig verbündeten Wittelsbacher !©
Das Stück schildert In TE1L Teilen (Pars Augusta obsessa. Augspurg wIird
VOom Feind berennet; atrs IL Augusta ad deducta. Die belägerte
Stadt Uugspurg begunt IN die ugen greiffen; arts TIr Augusta Hberata.
Uugspurg VO Feind völlig befreyet) den dramatischen Kampft Augsburg,der, mıt Ulrichs Hilfe, ıIn den endgültigen S1eg ber die Hunnen müuündet.

Perioche \wie Anm 13),
Es ware interessant, In einem systematischen Vergleich klären, welche politischen The:
HA  - ‚und mıiıt welcher Tendenz] während des Spanischen Erbfolgekrieges auf den Oster-
reichischen und auf den bayerischen Jesuitenbühnen behandelt wurden. Es hat zumindest
den Anschein, da{fß dieser eıt »affirmative« Herrscherdramen ın Wıen un: Innsbruck weıt
häufiger als twa 1n üunchen.
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Ulrichs Rolle ist, verhältnismäfßig unspezifisch, die eines jeder Sıtuation
gewachsenen geistlichen un politischen Führers. DIe VO Kriegsgeschäft
bestimmte Handlung wird 11UT einmal durch eıne Scena intercalaris 1-

brochen, 1n der Ulrich als Heiliger, 1ın seiner besonderen gnadenhaften
VerbindungZHimmel, erscheint. Nach der Szene der AaArs I4 liest 111411

1ın der Perioche:
Udalricus :rn Ecstası futurum Ecclesiae SU”Ade Augustanae sStatum 110>-

SCItT. Dem heiligen Bischoff Ulrich wird IN Verzuckung der künftige Stand
seilner Augspurgerischen Kirchen geoffenbahre
Es 1st bemerkenswert und spricht für den Sanız un-hagiographischen Charak-
ter des Stücks, da{fß VO  - den zahlreichen Vısıonen der Ulrichs-Vita, bei denen
1ın der Regel die hl Afra in Erscheinung trıtt, allein diese »„ekstatische« Szene
übriggeblieben ist Afra spielt, 1mM Gegensatz ZU Dillinger Stück VO  - 161 L
jer buchstäblich keine Rolle mehr, un!: auch die Verleihung des Siegeskreu-
ZeSs 4aus der and eines Engels wird nicht mehr wWwW1e ort auf der Bühne darge-
stellt, sondern NUTL, 1n der Schlußszene, als geschehen konstatiert:

Udalricus conflictu redux prodigi0sa coelitus Cruce donatus s1bıi
plaudi Coelesti GIUCL Caesarıque triumphum pararı iubet Derhei
lige Bischoff UITrich mi1t seinem Wunder= CTE VON Himmel beschenckt
erfreuet die SFAdE mMI1t selner Widerkunft weıigert sıch alles SIg  Z eprangs
welches Er Ehren G:Ottes ıund defß Kaysers allein will gewidmet ha
ben  18
Zum ersten Mal auch tauchen In diesem Stuüuck Personen als ma{fßgebliche
Handlungsträger aur die sich 1in der Ulrichs-Tradition, WwW1e scheint,
nicht finden: 7WEe1 Juden, die das belagerte Augsburg die Hunnen
Allein sechs Szenen sind den proditores Judaei vorbehalten. S1e bringen dra
maturgisch das notwendige Ma{l Bewegung ıIn das sich eher statische
Geschehen innerhalb der eingeschlossenen Stadt [JDer Autor zeichnet un
richtet diese Juden hne Erbarmen: Denen Verrätheren wIird hne Verschub
das Hoch=Gericht 7zubereitet. DIie Stadts=Verräther hbekommen ihr Ver-

dienten Lohn Galgen.”
/war sind antijüdische Themen bzw. Motiıve dem Jesuitentheater nicht
iremd, aber i1st doch auffallend, dafß derselbe Autor eorg Schilcher fünf
Jahre spater 1ın München eın IIrama miıt dem Titel Conscıilentia Theodorico
Iyranno Iyrannus auf die Bühne brachte, 1n dem, wiederum die S0OIMN-

stıge Überlieferung des Stoffes, erneut 7wel Juden gemeınsam mi1t den And-
nischen Prädicanten (!) die Christen un insbesondere die gefan-
Nn Boethius und Symmachus ihr verräterisches nwesen treiben: Judaei
proditoriam Darant ODETAIM IN Christianos. Leıt der verfolgten Christen
1/ Perioche (wie Anm 13], 6 9399
18 Ebenda, 394
19 Ebenda, 39723
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fischen Juden IN trüben aSSern Vn suchen den Beut/! Spicken:“?uch diese Juden enden Galgen.
Es ware VO  - kompetenterer Seite prüfen, ob diese antijüdische Polemik
mıtten 1m Spanischen Erbfolgekrieg, der das bayerische Kurfürstentum tast
1n den finanziellen Ruin führte, ihre tietere Ursache vielleicht In der
aktuellen politischen Situation hatte: die Gläubiger des hochverschuldeten
Bayern namlich einem erheblichen Anteil jüdische Bankiers *!

Das Dillinger Ulrich-Drama VO  w 1611

zZur historischen Sıtuation

Am dritten Oktober des Jahres 1611 ührten die Jesuiten der Universität
Dillingen eın lateinisches Schauspiel auf, dem 1ın den cta Universitatis I )3-
Hlinganae* ungewöhnlich grofße Aufmerksamkeit gewidmet 1st Normaler-
welse werden Theaterereignisse, die den Jesuıten als el ihres Lateinunter-
richts un als besonders reprasentatiıve Specimina ihrer padagogisch-huma-
niıstischen Leistungsfähigkeit durchaus wichtigJ mıiıt einem einzigenatz regıstriert. In der Regel sind uns auch die Spieltexte nicht erhalten. Im
vorliegenden Fall aber haben WITr nicht 11UT SCHAUC Nachrichten ber die Um -
stande der Aufführung, ber ihren Anlaf SOWI1E ber das Publikum un se1ın
Urteil. auch der Jext des Stücks 1St, Ww1e ben bereits gESALT, 1n Zzwel and-
schriften überliefert,“ Sanz abgesehen VO  e eıner gedruckten Perioche 1ın
deutscher Sprache,“* mıiıt deren Hilfe sich die nicht lateinkundigen P
schauer 1n der Handlung zurechtfinden konnten.

Vgl die Perioche bei S5zarota (wie Anm. 3|), Band 008  J L: 623
Vgl Peter Claus Hartmann, Die wirtschaftlichen Inıtiativen un: die Finanzpolitik des Kur-Üürsten Max Emanuel, 1n Kurfürst Max Emanuel. ayern und Europa 1700, Band YArııGeschichte und Kunstgeschichte der Max-Emanuel-Zeit, hg VON Hubert Glaser, unchen
1976, 58—94, bes S:91% mıiıt weiıterführender Lıteratur. Vgl uch arl Bosl], BayerischeGeschichte, üunchen 197.1. 193
Studienbibliothek Dillingen, cod 226, hier 21491216
Studienbibliothek Dillingen, cod 222 {01.31 — ZOr, und cod 245, fol 190r 251r (imtolgenden mıiıt der Sigle bzw. zıtiert). Beide Codices sind VON jeweils TEe1 verschiedenenHänden geschrieben. Der ext der beiden Handschriften differiert ein1ıgen wenıgen Stel-len So i1st ” B die Szene des kts ıIn VO'  w anderer Hand unerheblich erweıtert: Luctus
T1 hier nicht allein, sondern mıiıt wel Söhnen auf, VO  - denen jeder einen Vers spricht.Dafür enttaällt 1in eın Vers, der 1ın ZU Part VO  - Duladelphus gehört. Eine stärkere Erweıite-
Iung des exXts hat 1ın der weıter edierten Szene des Akts In jedem Fall scheintdie prıimäre Fassung aben; die vielen Verbesserungen sprechen afür, daß hier der extnoch 1mM Entstehen WAarT. In sind diese Korrekturen spurlos übernommen. Mehrere evidenteHöortehler deuten darauf hin, dafß der ext nach Diktat geschrieben worden 1st In IL, habenbeide In Vers 11 Desiderio Satıs fieret 1ta ut ITE  C des eindeutig richtigen 1ta eın durchElision e1m Lesen verursachtes| sinnloses 1t. In I, 10, Vers Ö, Namque Aaut ferus Mars Ira velMors turbida, hat die Varlıante Nunquam aut Mars die sich 11UT aus einem Hörtehler erklären aßt und ausschließt, dafß dieser Stelle die Vorlage für WAaTrl.
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Idiese Handlung WAar 1ın ihren grofßen ugen sicher nıcht schwer verstehen.
Zumindest 1ın Dillingen, 1ın der Augsburger Di0zese, kannte jeder die (e-
schichte der wenı1gstens die Fıgur des heiligen Ulrich, des Bıstumspatrons.
In den Handschritten tragt der lext keine originale Überschrift, dafür 1st der
Titel der Perioche w1e gewöhnlich recht intormativ un deutlich: Comoedi
Vom Tugentlichen Leben nnd Iöblichen Thaten de/fs heyligen Augspurgl1-
schen Bischoffs VO. Stammen vn Geschlecht der (srauen VoNn

Küburg vn Dillingen. DIie Acta verzeichnen das Stück dem Oktober
als Comoedia de ancto) Udalrnco. wobei VO  =) anderer s  nd ‚D1SCODO Augu-

abgekürzt) nachgetragen i1st © 2106]
Das Datum Wäal nıicht der lermın für die übliche Theaterauffüh-
I1UNg ZUT Eröffnung des Schuljahres. Ihiese tolgte damals, 1mM Jahre
161 E erst Jage spater, un! S$1€e€ wird 1ın den Acta 11UT beiläufig erwähnt: 47
(Sscil Octobris| Praemi1a distrihbuta OMISSIS Vesper1s sed cantatıs Litanıis el
habito dialogo de Studio0so Parısıiens1 ob superbiam damnato. Spectavit Re-
verendissimus. IS 216 » Am E Oktober wurden die Pramıen für die besten
Schüler verteilt. DIie Vesper fiel dUus, dafür wurde aber die Liıtanel
un außerdem eın Stück aufgeführt ber den Gelehrten VO Parıs, der
se1Nes Hochmuts verdammt worden i1st Unter den Zuschauern WAar auch

Hochwürdigster Bischot. Es handelt sich 1er zweitellos eıne bis
her übersehene Aufführung des Cenodoxus VO  - Jakob Bidermann.
Dafür, da{fß Udalricus dem Cenodoxus ın diesem Fall den Rang ablief, gab

einen einsehbaren rund Oktober hatte der für Dillingen zustan-
dige un 1er auch residierende Augsburger Bischof Heinrich VOoO  . Kno-
rıngen, eın tatkräftiger Förderer der Gegenreformation, teijierlich den Altar-
ste1ın der Dillinger Kirche gelegt, un! bot sich d der PYAR gehören-
den Theateraufführung tolgenden Jag einen spezifisch Dillingisch-Augs-
burgischen Stoff zugrundezulegen. Derselbe Heinrich VO  - Knoringen hatte
erst 1m voraufgegangenen Jahr, 1610, die Ulrichsbrüderschaft ıIn Augsburg
offiziell erneuert *> An dieses neubelebhte Interesse für den heiligen Ulrich
konnten die Dillinger Jesuıten bequem anknüpten.
Nach Auskunft der cta WarTr Marz 1610 mıt der Vermessung und

Marz mıiıt der Aushebung des Fundaments der Kirche begonnen worden.
Bereıts Aprıil desselben Jahres hatte der Rektor »Ohne Feierlichkeit, die
spater VO Hochwürdigsten Bischof VOISCHOININ: werden soll (sine solen-
nitate, JUAE posthac adhibebitur Reverendissimo, 203|], den Grundstein
für den Bau gelegt. DIie 1er angedeutete aufgeschobene Feierlich-
eıt hat sich möglicherweise durch die politischen Ereignisse verzoögert un:

Erhaltene Exemplare dieser Perioche verzeichnet Valentin (wie Anm NrT. 652 Abgedruckt
ist sS1€e bei Szarota \wie Anm. 3), Band IL E (Nr. IHEVE2)

25 Vgl dazu Engelbert Maximilian Buxbaum, Ulrichsverehrung und Ulrichstraditionen 1m Um -
kreis des etrus (Canıs1us, 1n Bischof Ulrich und se1ıne Verehrung \wie Anm 1), 191 un
18%
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fallt offenbar ZUuU  en mıiıt der Errichtung des Altares, die der Bischof
Oktober des tolgenden Jahres teierlich vollzog*® und die durch U:

riıch-Drama ihre kulturelle Auszeichnung erhielt.
Der Vertasser des Stücks, das ı1er erstmals vorgestellt un: 1ın ausgewählten
Teilen ediert un übersetzt werden soll, ist u1ls namentlich nicht bekannt. Es
WAar 1 Jesuitenorden üblich, das Theater als eıne Angelegenheit der SANZCHN
Schule betrachten und den Autor, der als 508 Choragus auch die Inszenıle-
rTung besorgen pflegte, 1ın der Offentlichkeit nicht e1gens erwähnen.
ingegen wurden die Schauspieler 1ın den Periochen N mıt Namen SC

Im vorliegenden Fall sind diese Namen wen1gstens 1mM Anhang der
Handschrift (tol 2AS()r - 25 kr} aufgeführt. Insgesamt Rollen be-
SETIZECN, un: die Darsteller, VO Anfänger der Grammatik-Klasse des Gymna-
S1UmMS (Principista) bis den Baccalaurei der Universıität, ach
Auskuntft dieser Liste nicht 1L1UT aus der CNSCICH Dillinger Umgebung, SOMN-
ern 4us Speyer, hann 1mM Elsafß, Bregenz, Feldkirch, Brixen der Irnient.
In der Regel oblag dem Lehrer der Rhetorik-Klasse, der in Kollegien mıt
Unıversitäten übrigens den akademischen Professoren zugerechnet wurde,
die reprasentatıven Theaterstücke vertassen. Fuür die beiden Schuljahre
VOo  - Oktober 1610 bis Oktober 1612 erwähnen die cta den bzw. die Rheto-
rik-Lehrer nicht ausdrücklich. Von Oktober 1607 bis Oktober L609 versah
dieses Amt Christoph Ostenberger, der Oktober 1609 1ın den Acta
Z etzten Mal namentlich erwähnt 1St, und Z WAaTlT als AUCTLTOF et choragus
eines lateinischen Schauspiels ber den Kampf zwischen Tugend un:! 1 9
ster.  27 Wer ihn VO Oktober 1609 abgelöst hat, wird INn den Acta nicht
gesagt est steht jedenfalls, da{(ß 1ın den beiden Schuljahren VOoO  - Oktober 1610
bis Oktober 1612 also 1n der Zieit. 1ın die das Ulrich-Drama fallt, der Rheto-

ıe Eintragungen der cta lauten: (scil Octobris)} agna TAENX IN TeEd inter fundamenta
NOVI templi fixa, erectum tentorıum et altare. SC1 Octobris] Positus DrımMus Iapis eIUS-
dem Reverendissimo ‚D1SCODO OSLIO Henrico Knöringen, “utu solenni, et um offi
1UMmM ab eodem, praesentibus Reverendissimo Elwangensi ohanne Christophoro Wester-
tetten, qu1 posult secundum apidem CUH insignibus Praepositurae et familiae SUdE, et ad
structuram templi contribhuit 600 florenos, facta SDE et1am MAaIOTIS subsidii; Decano Cathe
dralis Ecclesiae Augustanae, qu1 DOSU1 ertium CL insignibus Dioecesis, et Capituli; ı1tem
CanonicIis aliquibus, et Abbatibus, Udalrici Augustano, Gaesariens], CrucIis ONAWETr-
densI1, Fuldenbachensi, Deckingensi1, Elchingensi1, Nereshaimens!1; et Praeposito C(TUCIS
Augustano; et extern1ıs secularibus honoratis. ‚D1ISCODO mıinıstrarunt Comes Eutelius Fride-
TICUS ab Hohenzollern; Barones, 1EtUS Ernestus Rechberg, et duo fratres Grafeneck, Wil
helmus et Godfridus Praedictos fere ED1ISCODUS OSTLer Tauto CONVIVIO eXcepit IN
LIo Collegio. Orationem habuit Thomas Merman de templorum sStructura, OINALTU, et
magnificentia. (Acta, Obwohl sich 1in dem Satz Positus DI1IMUS Iapis eiusdem das
Demonstrativpronomen eindeutig auf altare bezieht, galt dieser teierliche Akt OIfen bar als
Grundsteinlegung dernKirche: oberen Rand der betreffenden e1ıte 215 dercta iıst

27
VO  - anderer s  nd nachgetragen: lapis DPrIMUS templi nostr]1.
cta (wie Anm 22), 173 Nach Valentin (wie 24 eıil IL, 1091, lehrte Ostenberger
11UT Jahre lang Rhetorik iın Dillingen. Am September 1609 hat dort seıne Gelübde
abgelegt ( Acta, benda)
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rik-Lehrer derselbe geblieben ist reliqui professores mutatı NO SUNT, liest
1124  . 1ın den cta IS 210} ZHerbst 1610 rst 1m Oktober 1613 übernimmt
Magıster Bernhardus Wil yl} 1ın Dillingen die Rhetorik-Klasse (S 2D2)
DIie Comoedia de Sancto (Jdalrico ‚D1SCODO Augustano fallt ın eine sehr
produktive Phase des Dillinger Jesuitentheaters, die allerdings VO  = politisch
bedingten Störungen keineswegs frei WAI, w1e eine Revue der Aufführungen
A4UsSs den beiden für uns interessanten Schuljahren 1L609 bis 1611 a4uswelst:
Zu Fastnacht, Februar 1610, gab 1124  — das Duellum Horatiıorum el
C urlatiorum, eıne, w1e€e scheint, 1n der Geschichte des Jesuitentheaters
nirgendwo belegte dramatische Bearbeitung dieses antiken Stoffes.?®
Unter dem uli 1610 findet sich ın den cta tolgender Eıntrag: Per VaACatloO-
Nes IN scribenda comoedia Rhetore docuit Humanısta Plauti Gap-
te1Vvos (!) el Martialem. (»Während der Rhetorik-Lehrer in den Ferien mıiıt der
Abfassung eines [)ramas beschäftigt WAaIL, behandelte der Lehrer der Poetik-
Klasse die Gaptıvı des Plautus un! den artial.« )29
Das Stück, ber dem der Rhetorik-Lehrer 1er während der Hundstage
schwitzte, konnte annn Nn der politischen Wırren, auf die gleich och
zurückzukommen 1st, 1m Jahre 1610 nıicht mehr aufgeführt werden. Der Stu-
dienbeginn namlich verzogerte sich, die Preisverleihung die besten Schü-
ler aus Anlafß ihrer Versetzung |ASCENSUS), ZuU  en mıiıt dem Herbstdrama
normalerweise der teierliche Höhepunkt der Renovatıo studiorum, wurde
erst ZU Nikolaustag (6 Dezember|] nachgeholt: In Nicolai DOST Officium
habita Oratlo, qJUAE IN Renovatıone studiorum fuerat interm1SSd; DOST ‚DE-
I1dsSs data praem14, sed SInNe Actione, studia nonnullam 14M 14C-

? denuo interrumperentur. (S 0 »An St Nikolaus wurde ach
dem Gottesdienst die ede gehalten, die bei der Eröffnung des Schuljahres
ausgefallen WAar. Nach der Vesper verteilte 1111l die Preıse, allerdings hne
eıne Theateraufführung, damit der Schulbetrieb, der bereits vorher erheblich
beeinträchtigt worden WAäI, nıcht gestoOrt würde. «
Im folgenden Jahr gab INan, außer dem Ulrich-Drama un dem bereits C1-

waäahnten Cenodoxus, 1n Dillingen och 7Wel weıtere Schauspiele:
Am Karfreitag, 1 Anschlufß eine BulSprozession, deren Teilnehmer sich
rücksichtslos geißelten, wurde 1ın der Jesuitenkirche Heiligen rab eın
»Dialog« aufgeführt, 1n dem Engel die Laster un: »den Sunder«

28 cta (wie Anm 221 186 In Valentin’s Repertoire \wie Anm fehlt diese Dillinger Auffüh:
ITung.

29 {die Ferlen (bzw. die eıt des hitzebedingt reduzierten Unterrichtspensums] dauerten in Dil
lingen für die oberen Klassen VO St Ulrichstag 4 uli) hisZ Fest der Afra Z August);
vgl Bernhard Duhr, Geschichte der esulıten ıIn den Ländern deutscher ‚unge 1mM y @7A8 Jahr-
hundert, Freiburg Br. 1907, 764 Im voraufgegangenen ahr hatte der Visıtator des Ordens,
Theodor Busaeus, bestimmt, dafß den Hundstagen die Rhetorik-Klasse mıiıt der Poetik-
Klasse gemeınsam unterrichtet werden sollte In Canicularihbus Rhetores audiant lectio-
TIeES C humanıistis. (Acta, w1e Anm Z 174.)
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auftraten: Habitus IN NOSTIO templo ad sepulchrum dialogus ab Angelis CON-
LTa VIıt1a et DeccCcatorem (S 242)
Am Dienstag ach Ostern tolgte eın weılıterer »Dialog« zwischen Christus,
Magdalena un Engeln: 'OSTt habitus dialogus INLer Christum, Mag-
dalenam eTt Angelos (ebenda
Was aus dem VO Rhetorik-Lehrer 1mM Sommer L610 vorbereiteten Stüuck
geworden 1st, laßt sich nicht Es 1st aber nıcht unwahrscheinlich, da{fß

bereits 1mM Hinblick auf die (zunächst aufgeschobene| teierliche rund-
steinlegung der Kirche geschrieben Wal un: sSsomı1t identisch i1st mıiıt
dem Ulrich-Drama, das uns 1ler geht Der Epilog dieses Stücks beginnt
mıt tolgenden Versen:

Ideo dedit SACTITAM comoediam,
SCIENS quod el oculos el1am SACTOS
Esset habiturus, quel1s placitura essent

(A, tol 69v; B, tol 248v. »J Jer Verfasser hat deshalb eın UDrama mıiıt relig1ösem
Inhalt gegeben, weil wulßite, dafßß Zuhörer un:! Zuschauer aus dem Be-
reich des Klerus haben würde, denen relig1iöse Stofte gefallen.«]
egen Schlufß des Epilogs 1st 1m Hinblick auf das anspruchsvolle
Publikum och einmal der »schrifttstellerische« Ehrge1z des unbekannten
Vertassers betont:

Ilaboravit Magıster SCENICUS
UJt Lam politis probaret aurıbus.

A, fol /Or; B, tol 249r » er für die Aufführung verantwortliche Lehrer hat
sich grofße Mühe gegeben, sich VOT gebildeten Ohren bewähren.
Mag 1U das Drama VOo heiligen Ulrich:; dem Retter des christlichen kuropa
VOI den ngarn, bereits 1ın den erwähnten Sommerterien des Jahres L610 g -
schrieben worden und für die Aufführung 1m Herbst vorgesehen SCWECSCH
se1ln der aber erst 1n das Jahr 1611 gehören, der Stoff erscheint jedenfalls
denkbar aktuell und für die politische Sıtuation dieser Jahre passend Gerade
In den Sommer- un: Herbstmonaten des Jahres 1610 befand sich die katholi-
sche Kirche des Herzogtums ayern In großer Gefahr, un: 111  m} rechnete miıt
eıner entscheidenden militärischen Auseinandersetzung zwischen den
Iruppen der Protestantischen Unıon un der durch Maximilian VON Bayern
un die geistlichen Reichsfürsten VOo  - Augsburg, Ellwangen, Kempten, KOn-

Passau un Regensburg 1m Jahre 1609 gegründeten Katholischen
Lıga.
DIe cta der Dillinger Universität vermitteln ein sehr SCHNAUCS Bild der Ver-
hältnisse:
Am un ugus SOWI1Ee und September 1610 hielt Ina  - ehn-
stundengebete »für die Kirche 1ın ihrer Notlage« |DrO necessitatibus Eccle-
S14€, 209} ab; und September fanden Bıttprozessionen den DilL-
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linger Kirchen Kurz VOI Mıtte Oktober mehrten sich die schreckenden
Gerüchte, das Heer der Protestanten bewege sich VO  = Oberschwaben her auf
Dillingen c das besetzt werden solle ( Paulö ante medium Octobris allatı
SUNT frequenter errore pleni TUINOTIES de exercıtu Haeret1icorum DEI SUDE-
rTorem Suevıam descendente ad Dilingam obsidendam. 209.)} DIie reiche-
{ A=i  e Burger begannen, ihre abeCIlmıt ihren Frauen un: Kindern aus

der Stadt schaffen un den Studenten Ost un Logı1s aufzukündigen. Der
Studienbetrieb wurde eingestellt, da der Augsburger Bischof, der ben g -
Nannte Heinrich VO  - Knoringen, VO  } Seiıten des feindlichen Heeres VOI allem
für den Klerus Schlimmes befürchtete. Auf se1ıne Bıtten verlegte der Bayer1-
sche Herzog zweihundert Soldaten 1ın die Stadt, für deren Unterbringung
Angehörige der Uni1versıitat, w1e der Notar un: der Buchdrucker, ihre Hauser
ZAUUE Verfügung stellen mußlten. Tatsächlich blieb Dillingen annn doch VEeE1I-

schont, weil die protestantischen Iruppen die ständig wachsende ahl des
katholischen Heeres fürchteten, das teils 1n Augsburg teils 1n Straubing lag
Vielleicht aber, der Verfasser der Acta, haben die protestantı-
schen Fursten selber einen entsprechenden Befehl gegeben: gleichen
Zeıt nämlich kam eıne Gesandtschatt VO ihnen ach München, VO  . der
Katholischen Lıga un:! ihrem Führer, dem Bayerischen Herzog, Frieden
erbitten.« eodem tempore Legat1o ab 215 Monachium venit,

LIiga Catholica 21018 capıte Duce Bavarlae petıtura. 210.)
Am Oktober 1610 wurde 1n Dillingen das normale Studium wieder aufge-
NOINIMEN Am Dezember holte INan, wWw1e€e bereits erwähnt, die ausgefallene
Feler der Renovatıo studiorum 1n bescheidenem Rahmen, hne Theaterauf-
führung, ach DIie politische Lage scheint sich, SOoOweılt sS1€e das Dillinger Kol
leg betraf, ın der Folgezeit normalisiert haben Zum Juli 1611 findet
114  - allerdings och eiıne Notiız 1ın den Acta, ach der est der heiligen
Marıa Magdalena un den 7zwel tolgenden Sonntagen Liıtanelien »für die
Kirche 1ın ihrer Notlage un! SanzZ besonders die drohende Pestgefahr«

DIO necessitatibus Ecclesiae, et maxıme CONTLIA pestem ımmınentem,
243l gebetet wurden.

a) DıIie Inszen1ı1erung
Eın freilich internes Unglück steht auch Begınn der Ere1gn1sse, die
uUuNseceIc Comoedia de Sancto (Jdalrico ‚D1SCODO Augustano betretten. Unter
dem Datum des September 1611 liest 114a  - 1n den Acta Theatrum NımMm1Ss
Sero fieri coeptum DIO comoedia, fere horarum, diehus scilicet LAN-
Ltum decem Aante nde factum, ut imperfecto theatro ACLOTES n_

derint, aliqui C theatrı cCorruerint, sed DaucCı1ı tantum, 11que levi-
Ler, [aesli: NUNGQUAIT potuerit LOTLA comoedia probarı IN theatro. Nımis
et1am SCIO ACTOTeEeS coept1 exerIcer]l, trihus scilicet hebdomadıs AaNnNTe

IS WB »{ ıe Errichtung der Bühne ür eın gewaltiges Schauspiel VO  - etwa
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Stunden 1st spat 1ın Angriffsworden, namlich erst Tage VOT
der Aufführung. So kam CS, da{fß die Schauspieler die Bühne bestiegen, obwohl
sS1e och nıcht fertig WAaIl, un: ein1ıge VO  a ihnenCnmıt einem eıil der
Bühne abstürzten, wobei allerdings 11UT weni1ge un diese lediglich leicht
verletzt wurden, un: da{fß n1e das 38% Stück auf der Bühne geprobt werden
konnte. uch miıt dem Einüben der Schauspieler i1st spat begonnen WOTI-

den, namlich erst TE1L Wochen VOT der Aufführung. «]
Schwierigkeiten gab auch mıiıt der Beschaffung der Kostume: Nı1ımis SCero
petitae Vestes uggerIs DIO comoedia, el NO  S obtentae ab 1DSI1S, sed DOSTEA
Geizigkoflero. (S 215 »Zu spat hat INa  — sich bemüht, VO  - den Fuggern die
Kostume für die Theateraufführung bekommen, un INa  , hat sS1CE auch
nicht VO  - ihnen direkt, sondern spater VOoO  - Geiz(ig)kofler erhalten.«  )30

Oktober also konnte das Ulrich-Drama 1ın Szene gehen:
Octobris, Comoedia de Sancto Udalrico ‚D1SCODO Augustano habita, CU1

Draeter praedictos iıntervenit 1DSO die Reverendissimus ED1SCODUS
Bambergensis Gottfridus ab Aschhausen, qu1 SDEIM praebuit liberalis CONMN-
tributionis ad STructuram templi. Placuit comoediae arzgumentum, LIrAC-
tatıo, actIıo. Reverendissimus Elwangensis actoribus donavit florenos.
ctores nobiles alıı DPraeC1IDuUL, IN un1ıvyversum CIrcıter eXcept1 Tauto CONMN-
VIVIO 18 Collegio NOSTIO; reliqui erenda Hiberalıi IN Convıctorio ad BF qu1-
busdam NO  S comparentibus, Nd ad INVItatı fuerant.
(S 213 »Am Oktober wurde das Schauspiel VO hl Ulrich, Bischof VO  -

Augsburg, aufgeführt. Neben allen bereits weıter ben Genannten*®! kam
selben lage auch och der Hochwürdigste Bischof VO  - Bamberg, Gottfried
VOL Aschhausen, dazu, der einen großzügigen Beıitrag ZU Bau der Kıirche In
Aussicht stellte. Sowohl der Gegenstand des Schauspiels w1e se1ıne poetische
Behandlung w1e auch die Darbietung auf der Bühne fanden Beitfall. Der och-
würdigste (Fürstpropst) VO Ellwangen spendete den Schauspielern Gul-
den DIie adligen Schauspieler un die anderen, welche die wichtigeren Rol
len gespielt hatten, insgesamt etwa 40U, wurden einem prächtigen Mahl 1ın
unNnserem Kolleg empfangen, die übrigen erhielten 1mM Konvikt eiıne kosten-

Da{iß für die besonders prächtigen Theateraufführungen bei den uggern Kostume entliehen
wurden, Wal nıichts Neues: schon 1m ahre 1583 hatten die Augsburger esuıten dem
Schauspiel über den Agyptischen Joseph, mıt dem s1e sich erstmals der Offentlichkeit VOI-

stellten, kostbare Gewänder VO  - Wilhelm VO  - ayern un:! VO  } Johannes ugger erhalten:
Vestes Guilhelmus Bolarlae PTINCEDS suppeditavit; Johannes ugZgerus Uds T1O:  > negavıt
(vgl 1StOr1a GCollegii ugustanl, Fribourg, Bibliotheque Cantonale et Uni1versıitaire, 95,

240 enDar wurde 1m vorliegenden Dillinger Fall der Weg über den (protestantischen|
Anwalt un Rat der ugger, Lucas Geizkofler 620]), gewählt. Z7u seiner humanistisch-
irenischen, Ausgleich zwischen den Konfessionen bemühten Rolle ın Augsburg vgl Alois
Schweizer, Lucas Geizkofler 11550—1620). Bildungsweg, Berufstätigkeit un soziale Umwelt
eines Augsburger urısten und Spaäthumanisten. Dıiss Tübingen 1976, bes 163 Über die
besondere Beziehung der ugger ZU Ulrich vgl Buxbaum, Ulrichsverehrung (wie
Anm.25]|, 188

A 1 Vgl dazu Anm
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lose Brotzeıt, der Zahl; wobei ein1ge nicht erschienen ‘J enn
eingeladen worden. «]

ZUF Charakteristik des Stücks

Im folgenden sollen, mıt Hilte der 1er ZAU ersten Mal edierten ausgewähl-
ten Jextpartıen, der Handlungsverlau{f des Dillinger Ulrich-Dramas verfolgt
und se1ıne literarische Struktur w1e auch se1ıne ideologische Tendenz darge-
stellt werden.
Was das Verhältnis ZUT Ulrichstradition betrifft, verrat der Autor eiıne be
merkenswerte Unbekümmertheit. Es Zing ihm erkennbar nicht darum, das
Leben des Heiligen 1m strikten Einvernehmen mıiıt den Quellen, selen S1e
historisch der legendär, auf der Bühne nachzuerzählen. Vielmehr waählte
aus der grofßen Stoffmasse diejenigen dramatisierbaren Ereignisse dUus, die
eınerseı1ts dem testlichen Anla{fß gemäßJ andererseits aber VOI allem
den aktuellen politischen un:! pädagogischen Interessen der Jesuıten eNTISPra-
chen un: azu auch das eintache Publikum och belehren un eT!-
halten vermochten. »Didaktik un Fest«“2 ist die paradox klingende Formel
der Jesuitendramatik.
Das Leben des 1n seinem Amt welttüchtigen, aber persönlich weltverachten-
den Bischots Ulrich Wal eın Modell mıt vielfältigen un! bedeutenden aktuel-
len Analogien. Es ze1ıgte einen geistlichen Führer, der sich mıiıt der weltlichen
Macht auf heilsame Weıise die Feinde der Kirche verbündet un! der
gleichzeitig als Person die asketischen Ideale der katholischen Lehre VCI-

wirklicht. Dies War Appell un:! Mahnung für die geistlichen Führer der
Gegenreformation. Das schwankende Schift der Kirche, das 1n unNnserIem

LDrama mehrfach angesprochen wird, Warl all denen eiıne vertraute Vorstel-
lung, die eben och DIO necessitatibus Ecclesiae gebetet hatten der hatten
beten lassen.
Lebens- un Glaubenslehre auch für das eintache olk enthalt das
Stück implizit auf jeder Seıte, indem eın grundsätzliches Vertrauen
(sott un: den Heiligen vermittelt und die Macht des Gebets vortührt. u
dieser Art relig1ös wohltätiger Didaktik gehört auch der Einsatz allegorischer
Fıguren (z.B des Schutzengels, des AÄAmor De1l der des Auxıilium Del, neben
Discordia durch die siıch jedem Zuschauer die Ex1istenz un! Prasenz der
übernatürlichen Welt manıitestiert. 1ne besondere Lektion bildet 1er die
einz1ge Wundergeschichte des SANZCH Stücks, die stupende Rettung der
schuldigen Tau des Rheingrafen (IV, 3—5|), die auf der Bühne 1n ihrer SaNZCH
Monstrosıtat rüuücksichtslos ausgespielt wird
Gleichberechtigt neben der Verkündigung des Glaubens stand für die SOC1e-

So der treffende Untertitel des Buches VO  - Ruprecht Wımmer: Jesuitentheater. und
Fest [)as Exemplum des aägyptischen Joseph auf den deutschen Bühnen der Gesellschaft Jesu,
Frankfurt 1982
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tas Jesu die päadagogische Bemühung die Jugend. Es trifft sich gut, da{ß$
bereits 1n der altesten 1ta Sanctı Oudalricı Gerhards VO  - dem »mM1t Wiıssen-
oschaft un Religion doppelt gemästeten«“* jugendlichen Ulrich die ede i1st
Bildung und Frömmigkeit, Hlitterae und pIetas, sind e1in den entschieden hu
manistisch gesinnten Jesuıten sehr sympathisches Paar, un ist 11UT

verständlich, dafß 1ın uUunNnNseTICIN I I)rama die St Galler Schulzeit Ulrichs Anlafß
austührlicher Reflexion ber die Erziehung der Jugend un: massıver

Propaganda für die Gymnasıen un! Unı1ıversıtaten des Ordens geboten hat,
wobei gleichzeitig VO  ; dem 1n Mode gekommenen Auslandsstudium T1N-
gend abgeraten wird
In jedes Jesuitendrama gehört eiıne Portion Komik, die der Ulrichs-Vita UrT-

sprünglich Sanz un: Sal ftremd 1st Unser Autor hat ein1ge gemütliche bzw.
wıtzıge Szenen un:! auch komische Personen NCUu erfunden un: nicht hne
Geschick mi1t der grofßen Handlung verknüpft (vgl das FExamen des unbe-
gabten Bauernjungen, der sich eın Stipendium Ulrichs bemüht, der die
Person des MI1sogynus bei der Werbung VO Krıegern für den Kaiser).

a) DıIie außere orm des lextes

Vorbemerkung Zr orm Das Stück besteht 4UuS Akten Dazu kommen ein
dialogisierter Prolog un eın Epilog (beide fehlen ıIn der Perioche]). Durchge-
hendes Versma{fiß ist der jambische Senar der antiıken Komödie, der allerdings
1ın autffallender un nicht gewohnter We1ise VO einzelnen Hexametern
unterbrochen 1st Mehrere metrisch regulierte C'antıca 1n Sapphischen tro-
phen bzw. 1n anapästischen Dimetern Inach dem Modell der Tragödien Sene-
Cas| belegen den schulmäfßig-klassischen tormalen Ehrgeiz des Verfassers,
der auch 1ın zahlreichen Anklängen Vergil der Horaz x Ausdruck
kommt.
Der In den beiden Handschriften überlieferte lext 1st, abgesehen VO  - ein1ıgen
evidenten Verschreibungen, die 1m Varıantenapparat nicht e1gens verzeich-
net werden, zuverlässig un unproblematisch. Lediglich die stellenweise
klare der SdI irreführende Interpunktion ist 1ın den 1er edierten Partıen
SDaIisalnı modernisiert; desgleichen 1st die Orthographie reguliert (Z
enttaällt Grofsschreibung 1 TexXt)
Unmittelbar den lateinischen lextzıtaten sind die Lesarten verzeich-
ne  e Der Eintachkeit halber steht die Sigle für CO! Z für CO!
245
|DITS Prosaübersetzung versucht, gELIEU, gleichzeitig aber auch verständlich
(notfalls verdeutlicht) un lesbar se1n.

duplici sagına scıentl1ae religionis repletus, vgl Gerhardıi ıta Oudalrici ep1scCop1 Augu-
stanı, 1n ıtae quorundam ep1scCoporum saeculorum Ä, AL, XI ed eiz |Ausge-
wählte Quellen ZUT deutschen Geschichte des Mittelalters, Freiherr VO eın Gedächtnis-
ausgabe, Band Darmstadt 1973,
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Paraphrase des Handlungsverlaufs und ausgewählte Jlextpartıen
Der Prologus Aspasıus (wörtlich: »Willkommen«; fast alle Namen des
Stücks sind sprechend und oft VO Griechischen abgeleitet) begrüßt die
hohen (jaste un beschreibt den Inhalt des Stücks:

Sed negotll quod impos1itum est mihj
Tandem CACYUAL, JUACSO, faventes discite,
Haec quid velint medioeriter.
Udalricus prodibit 1n proscen1um,
Ille Udalricus, Suev1lae sol UN1CUSs,
Parentibus Hupaldo Dietberga
Illustribus, natale CU1US hoc solum,
Cu1lus hic visuntur incunabula,
Vır cComparandus CUu VIr1S sanct1ıssımıs
Et ante secula sSCHNa datus ePISCOPUS
Ecclesiae Augustensium: Cu1l praefuit
Olympiadas 1PSsas decem, prudentia
Rerum gerendarum secundus nem1n1,
Amator CSCHNOTIUIM p  J ditissimus
Miraculıis vitaeque sanctımon1a
Mortalibus, superI1s, Deo grati1ıssımus.
Tandem P11s meri1t1s ı1ta exigentibus
Caeloque MAaturus choris caelestium
Insertus CeST, decus poli, auxıilium soli.
Non CISO m1rum, 1 hoc Udalricus loco
Priımo 1n theatrum prodeat, qUO prodiit
Prımo has 1ın et inıt1la vıtae dedit
Sed 1am est locus dandus allis actoribus.
Auribus adeste NUNC, adeste mentibus!

Maturus maturius
(A, tol ÖTV; B, fol 191v—192r)

»Doch 1U endlich die mM1r gestellte Aufgabe ertüllen: seid bitte treundlich un! VeOI-

nehmt, WAas diese bescheidene urustung hier bedeutet. Ulrich wird auf die Bühne kommen,
Ulrich, die einz1gartıge Sonne Schwabens, Sohn erlauchter Eltern, Hupalds und Dietbergas, der
hier geboren ıst und dessen heilige lege Ian hier noch sehen kann Er WAaT eın Mann, der ıch
mıiıt den heiligsten Mannern vergleichen läßt, un!: ist VOTI 600 Jahren ischof der Kirche VO  -

Augsburg geworden. i iese Kirche Ite re lang. Klugheit 1n der Ausübung seines
Amtes stand keinem nach; WwWAar eın Freund und ater der Armen, überreich Wundertaten
und 38 der Heiligmäßigkeit se1NES Lebens ıne Freude für die Menschen, für die Himmli-
schen und für Gott Auf trund der Verdienste se1nes trommen Lebens Wäal SC  1e  ich reiftf für
den Himmel un! wurde ın die Chöre der Heiligen eingereiht, ıne Zierde des Himmels und
se1nNes Heimatlandes. Es 1st Iso nicht verwunderlich, Wenn Ulrich hier diesem Ort zuerst auf
die Bühne kommt, da hier Ja uch auf die Welt kam und se1ın Leben begann. Doch Jetz mu{
ich den Platz den übrigen Akteuren überlassen. Hort Jetz' gut A un paßsit 1  u aquf!«
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B 13 DIie ersten tfünf Szenen des ersten kts erzahlen die bereits 4aus (GGer-
hards ıta bekannte Geschichte VO  — der gefährlichen Erkrankung des Saug-
lings Ulrich. /Zwel Arzte aus München bzw. Augsburg, die sich 4ANSONStenN
ihrer Kunst rühmen, gestehen ihre Ohnmacht eın Das ind bleibt schlief(ß-
lich 1L1UT dadurch Leben, da{ß ach dem Rat eines seherisch begabten
unbekannten Geistlichen (Agnostus sotort der rust seiliner Amme ent-
wöhnt wird

L, Gen1us bonus bestreitet dem (seN1us malus dessen Ansprüche auf das
gerettete ind

Cresce CISO, Udalrice DUCTI, V1IVv1itOo diu,
Giratus Deo, tuls, patrıae utilis!

(A, fol 12v; tol 197r
»50 wachse denn, kleiner Y1C. un! lebe lang als ıne Freude für Gott und die Deinen un:! als
eiın Segen für deine Heimat!«

1 Ulrichs Vater Hupaldus beschlief(ßt 1mM Gespräch mıiıt seinem »„»wohlra-
tenden« Freund Eubulus,** den inzwischen gesunden und begabten Knaben
Ulrich guten Lehrern a2NZU verirauen

Non 1NC procul habitant religiosi VII,
Qu1 suhbh Benedicto militant SanCcCtoO duce,
Quos et pıetas commendat et eruditio.
Quorum studium id est un1ıcum, Deo
Jotıs diebus ut vacent noctibus,
Ut S ut alios simul ad bonum incıtent.
Istıs aAN1IMUS est credere INCUIMM tilium,
Ut litteras una pıetatemque imbibat.

A, tol 14v; B, tol 198 v 199r|
„Nicht weıt VO  z hier wohnen ifromme Manner, die unter ihrem heiligen Führer Benedikt dienen
und die sowohl ihre Frömmigkeit Ww1e ihre Gelehrsamkeit empfie. Ihr eINZ1IgES Bestreben ist,
sich Tag und Nacht dem allerhöchsten Giott weihen, sich selbst und damıt uch andere
ZU Giuten anzutreiben. Ihnen möchte ich meınen Sohn anvertrauen, damit zugleich Bildung
un!:! Frömmigkeit In sich aufnehme.«

IL, DIie humanistische Formel Hitteras UuNdAa pietatemque aus der etzten
Szene bildet den Ausgangspunkt für eıne Eroörterung der weıter ben aNSC-
deuteten Erziehungsfragen. Das Gespräch zwischen Eparchus |» Vorgesetz-
ter«] un Philogonus (»seine Kinder liebend«| ist eiıne unverhüllte Reklame
für das VO Lateinischen dominierte Schulsystem der Jesuıten.
DiIie Szene wird 1l1er vollständig ediert:

Eubulus €e1: uch der Freund des Vaters 1n dem klassisch gewordenen Bibeldrama Acola-
STUS (Der Verlorene Sohn] des Guilelmus Gnapheus (erstmals edruckt Antwerpen
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I EPARCHUS, PHILOGONUS

EPARCHUS
agna NC Del clementia eStT, St1rp1s SUac

Spem posteritatıs CL HeEre 1ın filiis:
Ast MmMa1l0r est habere tilios bonos,
Qui 11O  = modo SDPDCIN posteriıtatıs, sed magıs
Vırtutis ex1im1a documenta praebeant.
Hınc optıme faciunt arentes, quı SUOS

(:natos VIrT1S credunt religio0sis ene
Pıe educandos.

PHILOGONUS
Crediderim facere id COS,

Qu1 filios cuplıunt religioni d
Nomen, humeros assuefaciant Christi 1Ug0,
Sed qu1ı Cupıt COS progredi In sclent11s
Aut INStrul moribus aliarum gentium,
Praeesse consiıliis V1Irorum princıpum,
Urbes ICSCIC, patrıae alıis CcSSC utiles,
Nunquam monachis tradunt alendos tilios.

EPARCHUS
ane doleo vicem tuam, M1 Philogone,
(Qui. Cu ingen10 valeas prudentia,
deo tallarıs 1ın e  - graVvı:
Quae fa  =] ene domino INCO, Comit1, s U  ®

Cum filio successıt, ut qUamm plurima
Praeclaraque audiat ona de 1PS1US indole,
Integritate INOTIUIN innocentIla.
Nec m1rum, CO 1psemet oculis 1idi me1ls
Quam plurimos 1Uuvenes illic lectissimos.
Quam stulta consilia periculi
Plenissima illorumJquı SUOS

V1x uberibus lacte filios
Pulsos, pr1usquam puerıt1ae CXCANT,
Quası NO satıs alioqui futuriı sınt malı,
ıttunt ad aulas principum ul ad exteras

Proviıncılas, ut Gallıam, Italiam alias
Orbis plagas lustrent, nıhil aut Parunmn)
Pensı interea habentes, gradus 1n litteris
Quosnam faciant, modo peregrina loqui
Lingua valeant, licet sınt pess1im.1.
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PHILOGONUS
Nunquam negabis CSSC nobili
Dıignissımum utile Varlılıs linguis loquıi.

EPARCHUS
Scilicet agrı plus afferunt fructus boni,
Quando inspiıcı1untur scıente Gallicam,
Hıspanıcam vel Italicam qUamı rust1co
Agros colendi artıs per1to industrio!
Iu 61 Sapıs, facias idem gNatOo LuUO

educandum 1pPsum religi0sis dato,
Dum tenera adhuc reg1 flecti potest
Baculum facilius fregeris qUamı flexeris.

PHILOGONUS
Deliberabo, quid S1It ODUS, maturıus
Communicatis consıiliis me1ls
Domıi1 INcCcAaC aut tuUae, velut videbitur.

SDCIN fehlt B; assuefacıunt BI Vıx V1 T B; SSC quid s1it UDUS de
hoc domi ISO uch VOT der Korrektur)|

A, tol ST 16r; B, tol 199r — 200r]

EPARCHUS
„Es ıst ıne grofße Gnade des gutıgen Gottes, 1n seınen Söhnen das Weıiterbestehen se1ines (ze-
schlechts gesichert sehen können. Aber ist ıne noch größere Gnade, gute Söhne aben,
die nicht L1UT Aussicht auf die Fortdauer des Geschlechts, sondern noch mehr herausragende
Bewelise ihrer moralischen Tüchtigkeit bieten. Deswegen handeln diejenigen Eltern besten,
die ihre Söhne den Mannern eines Ordens anvertrauen, damit s1e dort ıne gute und fromme
Erziehung erhalten.

PHILOGONUS
Das trifft, glaube ich, auf jene 7E die ihre Söhne für einen geistlichen Beruf bestimmt aben,
damit S1e auf diese We1ise ihre Schultern schon das och Christi gewöhnen. DiIie ber möchten,
dafß ihre Söhne ıIn der Wissenschaft Fortschritte machen oder die Sıtten anderer Völker kennen
lernen, dem Rat der Füursten vorstehen, Stadte regıeren, dem Vaterland un: anderen Menschen
VO  - utzen sind, all jene übergeben ihre Söhne niemals Mönchen ZUT Erziehung.
EPARCHUS
Ich edaure 1U doch, W as du da außerst, meın Philogonus, da du dich, obgleic. du eın ega
ter un:! kluger Mann bist, 1ın einer schwerwiegenden Trage derart tauschst. DIie Sache i1st bei
meınem Herrn dem Graten, mit seinem Sohn wohl geglückt, da{fß I11UT höchstes Lob Ort
über dessen Begabung un! seinen vollkommenen und untadeligen Charakter. Und i1st uch
Sarl nicht verwunderlich: ich selbst habe dort mıiıt eiıgenen Augen Za  ose Sanz außergewöhnli-
che Jünglinge gesehen. Wıe töricht un:! überaus gefährlich sind dagegen doch die Entscheidun-
SCH jener Eltern, die ihre Söhne, kaum VO  - der Mutterbrust vertrieben, noch bevor sS1e dem
Kindesalter entwachsen sind, als wenn sS1e 1ın Zukunft nicht ohnehin noch verdorben
würden, die Fürstenhöte un! 1Ns Ausland schicken, damit s1e Frankreich, Italien und andere
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Regıonen der Welt kennen lernten, und denen nıicht oder doch 11UT wen1g darauf ankommt,
welche Fortschritte ihre Söhne 1n der Wissenschaft machen, WEn S1E LL1UT ıne Fremdsprache
sprechen, INa der Charakter uch völlig verdorben se1N.

PHILOGONUS
Du wiIirst ber doch niemals leugnen wollen, dafß für einen Sohn aus vornehmem Hause höchst
ehrenvoll und uch nuützlich 1st, verschiedene Sprachen sprechen.

EPARCHUS
Ja natürlich: die Acker bringen einen besseren Getreideertrag, WEn einer, der Französisch, Spa
nisch der Italienisch kann, nach ihnen sieht, als Wenn das eın Bauer CUL, der se1n Geschäft
versteht und Jeißig ist! Wenn du klug bist, mache mıt deinem Sohn 1  u WwW1e€e der rat gib
ihn den önchen ZUT Erziehung, solange sich das PE Alter noch lenken un: biegen alßt Eınen
Stab wiıirst du her brechen als biegen.

PHILOGONUS
Ich 11l überdenken, wWas tun ist, und werde bald meıne Überlegungen mıiıt dir geme1ınsam
beraten, bei dir oder bei M1r Hause, 55A4112 wWw1e eliebt.«

Es verdient 1n unNnseTeIN Zusammenhang erwähnt werden, da{fß auch der
bereits weıter ben Lucas Geizkotler, der die Herausgabe der Fug-
ger-Kostume für die Aufführung bewilligt hatte, 1ın einem och unedierten
Traktat De M1ISEeN’1S studiosorum®° die allgemeine Überbewertung des Aus-
landsstudiums seiner Zeıt rugt Er schreibt Quemadmodum en1ım
negotlatores venalıitı1 ercıum emendarum gratia JIonge lateque peregri1-
NANLTUrL. SIC et1am studi10o0s1 IN IS Datrı1s arıbus remotissımAas LAMquam
ad bonarum artıum Ire7SI modo multorum vıtuperatlo-
Ne Vıtare eTt ab alıis magnifieri voluerint. Popularıis enım aecC est ODINIO,
nemıinem doctrina eT auctorIitate valere, 1S1 IN Cahhıs el IN Italia STI-
diorum EISO fuerit INMOrKALL Quae Hicet et1am IN Germanılad, VILIS doctis
eTt discendi OCCas]ıone CaeterI1is nationibus haudquaque inferiore commode
colere his temporibus qu1a peregrinorum MAagZN1-
fiunt plurimum apud plerosque valet vulgi existimatıio: HC satisfacere
COAacCtIı Parıs10s, Romam , Aurelias proficiscuntur IS » Wıe namlich
die Geschäftsleute un:! Haändler weıt un:! breit herumreisen, Waren
kautfen, werden auch die Studenten 4  WUu  J VO  - der Heımat fort In die
entlegensten Länder ziehen, gleichsam w1e auf den Markt der Wiıssen-
schaften, WEn s1e dem Tadel vieler Leute entgehen un:! bei den anderen In
hohem Ansehen stehen wollen. ESs ist namlich eiıne weitverbreitete Me1-
NUNgs, da{fß keiner die wahre Bildung un! Autorıtat besitze, WCI111)1 nichtZ
Studium sowohl 1ın Frankreich als auch 1n Italien SCWESCH se1 Obwohl WIT
1€eSs auch 1n Deutschland bequem pflegen könnten, das Ja gelehrten Man-
1i un Möglichkeiten studieren den übrigen Natıonen keineswegs
nachsteht, gehen 1ın uNnscICcI Zeıt trotzdem, weil die ausländischen Manıeren

hoch angesehen sind un bei den me1ısten die Meınung der großen Masse

Erhalten ın Innsbruck, Mus Ferd Ms IL
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me1listen gilt, viele 4aus dem Zwang, eben dieser Meınung Genüge tun,
ZUE Studium ach Parıs, Rom, Orleans

Il Hupaldus un Eubulus besprechen einen Brief des St Galler Abts, 1ın
dem dieser empfiehlt, den erfolgreichen un Höherem berufenen Schüler
Ulrich ach Augsburg zurückzuholen un ih als Kanoniker dem Bischof
Adalbero unterstellen.

IL, Eparchus (in der Perioche: Eubulus]) berichtet VOoO  - der Weıissagung der
St Galler Inklusin Wiborada:

De illo 1uvene V1Irgo Wiberacta nNnomıne
Praescia futuri NuUum1n1ıs instinctu SaCrT1
Praesagiit, aliquando ep1scopum fore
Certo 1n loco Germanilae, simul INONCNS,
Per ota religioni obstringeret.
Haec vatıcınatlio, ut inıtla SCSC hactenus
Dedere, Casura haud videtur ırrıta.
Eventum 1g1tur tantae re1ı exspectabimus.

Wiberacta Biberacta B; instincta
A, tol 1/7v; B, tol 202r)

»Über ihn weıssagte ıne Jungfrau mıiıt Namen Wiborada, der durch göttliche Eingebung dieZukunft ekannt ist, dafß einmal einem bestimmten Ort in Deutschland Bischof werde,un:! S1€e ermahnte ih: zugleich, solle sich nicht Urc. die Gelübde den Orden binden. Diese
Weissagung wird sich, W1e sich der Anfang bisher entwickelt hat, offenbar ertüllen SO wollen
WIT also den Ausgang dieser gewaltigen Sache abwarten «

I1  J Der hochbetagte Bischof Adalbero beklagt die ast se1nes Amtes

Me labor adeo 1O  > tertItat. sed tempora,
In quaec InCi1di, ta  3 calamitosa mıisera,
Ubi luporum OoOmn1a videas plenissima.
Quotum ınvenlas, quı taciat otfficium SUum
De subditis, (F cCommodis quilibet SU1Ss
Intentus CST, ut maxıme, alia negligens.

(A, fol 18V; B, tol 202v)

»Mich schreckt nicht sehr die Arbeit, vielmehr schreckt mich diese schlimme und mörderi-sche ZEeiTt, 1n die ich geraten bin, da INnan alles voll sieht VO  - lauter Wölten. Wo wird INna  w} wohlnoch einen finden, der denen gegenüber se1ıne Pflicht Cut, die ihm untergeben sind, da doch jeder
Sanz und Sar auf seinen e1igenen Vorteil edacht i1st und ich nichts anderes mehr küm
mert! ‚C4
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Hupaldus übergibt dem Bischof seinen Sohn Ulrich, un! dieser verspricht
(bei seinem ersten Auftritt] als CANONICUS Gehorsam.

IL, Zwe1l Adlige sind überrascht VO der Berufung Ulrichs und erkennen,
da{fß 11UT Tugend un Bildung hoher Stellung führen.

IL, Monolog Ulrichs (hier vollständig wiedergegeben| ber den »Stress«
des Hoflebens un! seinen Wunsch, ach Rom pilgern:

IL, UDALRICUS
Beatus ille, qu1 procul negotiis”®
Est aulicis: qU1SQUI1S sibi VaCcaiec vult
Et rebus intendere aANımMuUumM spectantibus,
Meo moniıtu S1t Caut1lor aula ‘J
Ubi plurimum negoti1l, nıhil ot1l,
Ubi 1em absumit labor, nNOCtem, ubi qu1es
Nulla datur, ubi mercede S1ne labor est OMnN1sS.
Quicunque volet, StEet lubrico, Certum est mihi
Aulam relinquere et tutfo insıstere loco
Quas, Christe, tibı grates agalnrı PIO gratlia häc,
Desiderio satıs fieret iıta meo?®
Unıca videbatur miıhı inıecta ICINO1LA,
Scilicet INCUS praesul, sed 15 plenissiımam
Ultro lubens dedit abeundi Coplam:
Unum est adhuc, quod anımum versat IMNCUM,
Et quod habui deliberatum 1am diu,
Nec dubito, quın mentem anc Deus suggesseri1t,
Invısere nımırum illa limina
Apostolici quondam chori qQUaC princıpes
Su1s pedibus trıvere sanguıneque Sul  -

S1IC ırrıgata, fructuosa poster1s
Contradiderunt Opt1m1s successibus
Mihıiı ene precarı SU1S ut MOoOTrIS est
Sed dem Vvlae, praesul miıhj
Adalbero est adeundus, dicam vale,
Incertus, rediturus ad eundem s1em.

11 ıta ıt AB; inıecta mihi B;26 eundem Cr

(A, fol A1rTv; B, tol 205TV]

Woörtlich Horaz, Epode Z
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ULRICH
Glücklich, WCI weıt enttfernt ist VO:  - den Geschäften des Hotes! Wer für sich selbst frei eın un!
sich den geıstıgen ıngen zuwenden will, der sollte durch meılıne Mahnung gewitzıgt den Hof
verlassen. Denn hier gibt unendlich viel tun un! keine Muße, hier verzehrt die Arbeit den
Tag un! die Nacht, hier hat 119  - keine Ruhe, und jegliche Anstrengung bleibt hne Lohn. Wer
will, INnas sich auf diesen glatten Boden begeben, für mich steht test ich werde den Hof verlassen
und einen sicheren Platz wählen. Wıe soll ich dir danken, Christus, für diese Gnade, da{fß ich
meıne Sehnsucht ertüllte! Fın einNzZ1ges Hindernis für meınen Plan sah 1C. noch VOI mMI1r
näamlich meınen Bischoft. Doch dieser gab M1r VO  - sich 4US und SCINC öllige Freiheit gehen.
Es i1st Ja 11UT dieses e1INe, das I1r ständig 1m Kopf herum geht un worüber ich schon lange
nachgedacht habe, un ich zweiftle nicht, Gott mMI1r diesen Gedanken eingegeben hat, nam-
lich jene heiligen Statten besuchen, über die einstmals die Füursten der Apostelschar mıiıt
ihren eigenen Füßen geschritten sind und die S1e mit ihrem Blut getränkt un:! TtTuchtbar die
Nachwelt übergeben aben, SOWI1Ee mıiıt bestem Erfolg für mich beten, w1e die Seinen tun

flegen Doch bevor ich mich auf den Weg mache, will ich Bischof Adalbero gehen, ihm
Lebewohl nl denn IC weiß nicht, ob ich noch einmal ihm ZUTUC.  ehre werde.«

. Eın Straßenräuber übertällt einen Rompilger.

IL, /wel verkommene Höflinge, Hilarus S1C un: Oenochous (»der He1-
tere« un »der Weinschenk«], freuen sich, da{fß der allzu strenge Praefectus
aulae Ulrich den Hoft verläßt.

IL, Adalbero begleitet Ulrich dus der Stadt und entläßt ihn mıt seinem
egen ach Rom nterwegs tritft Ulrich den (in I ausgeraubten Pilger
un: gibt ihm VON seiner abe Am Ende der Szene sieht Rom bereits VOT
sich:

Tandem aSp1C10 diu cupıta culmina
Urbem et video septem NOtAatam collibus

| tol 24v; B, fol 208 v)

„Endlich erblıcke 1C. die lang ersehnten Höhen und die Stadt, die 119  - ihren sieben Hügeln
erkennt

IL, aps arınus beklagt die Gefährdung der Kirche un: trauert ber
den Tod des Augsburger Bischots Adalbero:

Nunquam fretum iıta placıdum CSt; Careat fluctibus,
Nunquam ratıs gubernator
C’ura, licet Zephyris vehatur lenibus,
Ita navicula Petrıi adeo NUNd Ua mitibus
Venti1is agıtans, NO sıet, quod Pontitex
Vel corrıgat vel provideat, muner1
Mıiınus satistecisse videatur SUO

amgque aut ferus Mars afra vel Mors turbida
Ecclesiae tempora faciıunt; securıtas
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Nulla est ab his duobus, ad diem, hostibus.
(Germanılae 1065 (quae Del est clementia!|
Sat commode UnNnCcC habent, Contra lupos
Satıs vigilant ps1ıque pugnant praesules.
Augusta sola, Trbs celebris, grav1ssım1s
Periculis est exposıta propter SU1
Adalberonis praesulis trıstem necem!
Cu1 providendum, malum gravıus terat.

amgque aut ferus Nunquam auft VCIUS

(A, fol 295r; B, fol 209r)

» Wıe das Meer niemals eruhigt 1st, dafß Sal keine Wellen mehr hätte, un! WI1IeE der Steuer-
111A1111 eines chıfifes niemals SalıZ ohne orge se1n kann, uch wWenn 1mM sanften Zephyr dahin
treibt, erhält sich mit dem Schifftf Cun, das niemals bei leichten Winden ährt, da{fß
nicht doch etwa: gäbe, Was der aps bessern der besorgen hat, will nicht 1ın den Ver-
dacht kommen, se1n Amt vernachlässigt en IIDenn entweder verursacht der W1 rıeg
oder der schwarze Tod unruhige Zeıten für die Kirche: VOI diesen beiden Feinden gibt bis auf
diesen Tag keine Sicherheit. Deutschland eiinde‘ ich Jjetz \wie grofß ist doch (‚ottes Güte!) ın
einer guten Lage; die Bischöfe sind sehr wachsam gegenüber den Wölfen, und S1e ziehen selber ın
den Kampf. Nur Augsburg, die berühmte Stadt, ist schwersten Geftahren ausgesetzt 30} des
beklagenswerten Todes ihres Bischots alDbDero. [ diıeser Stadt MU: 1194  - Fursorge zukommen
lassen, damıit S1€e nicht noch eın schlimmeres Übel erleidet.«

IL, 11L arınus teilt Ulrich den Tod se1nes Bischots mıiıt un! Sagt VOIAUS, daß
CI, ach der Amtszeıt des Hiltinus, dessen Nachfolger werde:

ARINUS
Crede, tili, des1it

Vıvere hominibus, ast apud SUPCIOS V1iV1it Deo,
Caelestibus SCHADCI Tulturus gaudiis.
B£; Del summ1 voluntatem SC1AS:
Ecclesiae e1us gubernacula manent,
Non 1am statım quidem, AaST aNnN1S labentibus.
Hiltinus interea oner1 Opponet humeros.

UDALRICUS
Sancte Pater, absıt I1L1LCI1 u1CcC verbo tuo!
Hoc faxit arbiter ille 4A4X1IMUS Deus,
Ut prıus 1impos1i1tum audias feretro, Pater,
Quam Consp1cuum mıiıtra, cathedra vel ep1ScopL1.

ARINUS
CUT Del mandata, fili, repudias?

Quodsi gubernacula aecCc marı placidissimo,
1um 1Ce1U111 est OomMnNıum tranquillitas,
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Susc1ıpere renuls, tunc austrı1ıs furentibus,
Cum er1ıt OomMnNıum confusio,
Susc1ıpere COgerI1s: NECC absque laboribus
Et sumptibus deiecta erıges
Nunc, fili, aAbı anımo ista perpendas tuo!

Et Est AB; 13 haec Del B;18 er1ıges er1g1s
A, fol 25v 26r; BI fol 209v 210r)]

MARINUS
»CGlaube MT, meın Sohn, (Adalbero| hat aufgehört, für die Menschen eben, dafür ber ebt

1m Himme!l für Gott, EW1g 1m Genufß himmlischer Freuden. Und, damit du die Absicht des
höchsten ottes kennst auft dich 'artet die Leıtung seilıner Kirche, ‚WaTl noch nicht sofort, S(0(0)1I1-
dern 1m Laufe der ahre Inzwischen wird Hiltinus die Bürde übernehmen.

ULRICH
Heiliger ater, dieses eın Wort soll nicht 1ın Erfüllung gehen! Gott, der höchste Lenker, moOoge
fügen, dafß du her vernımmst, ich läge auf der Bahre, als, ich se1 mıt der ıtra und Cathedra des
Bischofs ausgestattet.

MARINUS
Und WAarum verweıgerst du dich ottes Auftrag, meın Sohn? Wenn du ablehnst, das Steuer bei
Sanz ruhiger See, solange alles ruhig un! ungestort 1st, übernehmen, dann wirst du einstmals
CZWUNSCH werden, übernehmen, wWwWenn die Sturme toben un! alles 1mMm Chaos versinkt, und
du wirst L1UT mıit grofßer Anstrengung und viel Aufwand wieder aufrichten können, wWwWas
Boden liegt Geh NUunNn, meın Sohn, und bedenke das es wohl!

IL, DIie Tre1L Allegorien Amor Del, Amor Prox1im1i1 un: Auxilium Del (Got-
tesliebe, Nächstenliebe, (Giottes Hilte] staärken Ulrich un! veranlassen ihn, In
die Heımat zurückzukehren.

. Unterwegs erfährt Ulrich VO  . Zzwel Kaufleuten, da{fß Hiltinus 1n Augs-
burg Bischof geworden 1st Er begibt sich selner verwıtweten Mutter,
Ort 1m 1enste CGiottes und Marıae ftromm leben

Am Schlufß dieses zweıten kts i1st eın CHORUS vorgesehen, allerdings hne
eıne Textgrundlage. Möglicherweise wurde 1er eın Ulrichs-Lied Uun-
SCH

IL, der Zwischenzeit i1st Hiltinus gestorben. Fın Gesandter teilt dem
Augsburger Dekan mıt, dafß Kaılser tto der Große dringend die Wahl Ulrichs
Zr Bischof VOo  - Augsburg empfiehlt. Die Verbindungen ZWI1-
schen (Otto un Ulrich sind auch 1n den tolgenden Akten besonders betont.
DIie Szene wird 1er vollständig ediert.



725UIrich auf dem Jesuitentheater

ILL, ECANUS ÄUGUSTANUS, ÄNGELIUS EPISCOPUS, LEGATUS TTONIS
[MPERATORIS.

ECANUS VICARIUS
Quam nulla I1CeTUMm speranda est constantıa
Mortalium, quUuas dum) cadunt!
Ecclesia 2eC 1a NOSsStra floruit
Sub praesulibus duobus, Alberone, tum
Hiltino, Aast LLLOIS nobis utrumque sustulit
Ut fluctuat scopuloque ratıs illuditur,
(Cum tertur undis derelicta nauticae
Artıs magıstro, NOSTtra S1C ecclesia
Varıe agıtatur ıimpet1ıturque fluctibus
Periculorum 1NC inde CONCurrentium!

ÄNGELIUS
Non absque ecclesiae SOrtem HA
Defles: periculum satıs INa UIN equidem
Est, quid malı 4uUt damnı ferat.
Capıte sSıne hoc nequıt consıstere,
Rectore sıne Navıs nequıit feliciter
Cursum tenere 1CeTUI turbine.
Haec Imperator ÖOtto, qua prudentia CST,
Vestrae timens ecclesiae pericula
Futura cCogıtat malıis OCCUTICIC

Temporibus, ut N! dum medicina Ser1us
Adhibetur, augeant periculum.
Quae et vent1on1s ad VOS est 1LICAC

Nam sollicitum ıimperatorem salus
Ecclesiae vestrae re1ique publicae,
Ac propterea, quantum potest, VOS admonet,
Imo precibus contendit et1am MaxX1m1s,
Ut proprıa VOS in OCCUDETL,
Sed onı vestr1 studiosi cupidi
Eum eligatis, e1 gubernacula
Regenda commıiıttatis, OomMNnN1ıum ONO
Suoque quı prodesse possıt velit,
lerror malis, 180 (0)8 bonis, honor Deo
Et utilitas qUO venlat ecclesiae.

ECANUS
Facile quidem dictu, facile est JUOQUC
Qu1s praefici tantıs laboribus,
Sed talem hominem invenıre 18({8)  - ıta facile est
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ÄNGELIUS
Multi latent, qUOS CSSC tales qJqUOQUC latet,
Quales requırımus, sed inquırere decet.
Est quidem us, VITr haud ignobilis
Genere, Imperatorı1 INCO charissimus,
( u1us pıetas vırtusque ota est omnibus:
Udalricus, Comıtıs Hupaldı tilius,

consıiliis Adalberoni eP1ISCODO
Qu1 prımus extitit: 1n CL suffragia

45 ult ire vestra praesulem unc legi CupI1t.
Nunc abeo, cCaeterı1s CanON1CIS idem
Persuadeam, Imperatorı fiat satıs.

ECANUS
Facile erıt hoc suadere, quod cunctı volunt,
que eligent facile, JUCIM

Haec Hoc
(A, tol A ı E 3Or; B, fol 213rV)

DEKAN
»Ach, 1st kein Verlaß auf die irdischen ınge WCII I1a  ; meınt, sS1e stünden sicher, sturzen S1e
zusammen! Diese ZISOGE Kırche stand noch VOI kurzem ın Blüte unter ihren weıl Bischöfen,
Adalbero und Hiltinus, ber der Tod hat UunNls beide entriıssen. SO WwW1e e1nNn Schift schwankt und auf
Klippen stöfßit, Wenn hne einen kundigen Steuermann auf den Wellen dahintreibt, uch
wird Nsere Kirche auf verschiedene Weılise getrieben und gepeitscht VO  e den Wellen der eia
ICH, die VO  > allen Seıten herandringen!
(JESANDTER
{ Du hast wIirklıc. guten Grund, das LOs deiner Kirche eklagen, un:! besteht größte Gefahr,
da{fß S1e irgendein hbel erleidet der Schaden nımmt. hne aup kann dieser Orper nicht
bestehen, un:! das Schiff kann 1n einem solchen Sturm der eıt ohne Steuermann keinen erfolg-
reichen Kurs halten. [ )a Kalser (Otto ın seıner Klugheit solche Getahren für uLe Kırche kommen
sieht, edenkt e J dem Unglück en  enzutreten, damit nicht, Wenn die Arzne1l spat aNSC-
wendet wird, der UISCHuU die Gefahr vergrößert. Und eshalb bın 1C uch gekommen.
Denn der Kalser macht sich Sorgen das Heil Kirche un! (emeinwesens, und
darum ermahnt uch dringend, Ja bittet inständig darum, da ihr 1ın eigenen
Sache nıiıcht nachlässig se1d, sondern, eifrigem: uecr_ Bestes, einen solchen MannZ
Bischof waählt und ihm die geistliche Führung an vertraut, der dem aller und selıner selbst

dienen ın der Lage und bereit 1st, einen Mann, VO  - dem Schrecken für die Bosen, Liebe für
die Guten, Ehre für Ciott un:! Heil für die Kirche kommen soll

DEKAN
Es aßt sich leicht mıiıt Wortennund uch plausibel machen, Was für eın Mann ZUT Bewälti-
SUuNng gewaltiger Aufgaben bestimmt werden könnte, doch eıiınen solchen finden, ist nicht

eintach.

(JESANDTER
Viele leben 1mM verborgenen, die Sal nicht ahnen, da S1e VO  e} der Art sind, w1e WIT S1e brauchen.
Doch INa  - sollte nach ihnen suchen. Meın Kalser kennt da näamlich einen Mann VON vornehmer
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Herkuntftt, und schätzt ihn sehr, einen Mann, dessen Frömmigkeit un moralische Tüchtig-keit allen bekannt i1st Y1C. der Sohn des Grafen Hupaldus, der bei Bischof albero erster
Ratgeber WAal. Der Kailiser möchte, da{fß ihr diesen waählt un: Bischof macht Ich gehe
Jetzt, den andern Kanonikern dasselbe empfehlen, damit dem Willen des alsers CENTISPIO-hen wird

[D)EKAN
Es wird nicht schwer se1n, ihnen das en, Was ohnehin alle wollen, un alle werden SCINCden wählen, den alle lieben.«

ILL, In Augsburg wartet INnan auf die Wahl Ulrichs AB Bischof. Zwel aus-
wartıge Besucher, Exspectantius und Morinus, erfreuen sich unterdessen
der Schönheit Augsburgs:
EXSPECTANTIUS

Jlertius ab adventu INCO sol Occidit
Nec longa ora mihi 1sSa Uun1ıca,
deo placent, JUaAC 1n C1vıtate hac CONSPICOTF:
Sacrae, profanae aedes, plateae, VICI, fora,
Et quicquid obilicitur oculis, ridet oculis.

(A, fol. 30r; B, tol 213v 214r)

„Ich bin 1U  - schon drei Tage hier, und trotzdem habe ich noch keine Stunde Langeweile gehabt,
schön ist a  es, Was Ic ın dieser Stadt sehe Kirchen, profane Bauten, Straßen, („assen, Markt-

plätze und a  es, Was einem ın die Augen pringt, lacht einen

ORINUS
Cur 110  x placeat, quando Oomn1a

lam SUNT, ta  3 pulchra, tantoque ordine
Constructa, ut quOt domus, totidem palatia
Videre Simile nıl 1ın INnca
Est rbe

A, fol. 30v; B, tol 214r)

„Natürlich gefällt M1r hier alles ist angenehm, schön, und alles 1st lanvoll gebaut,
einem jedes Haus W1e€e eın Palast vorkommt. In meıliner Heimatstadt gibt nichts Vergleich-bares.

1L, Der Gesandte des Kalsers (Angelius Ep1scCopus| verlaäßt voller Befriedi-
Sung die Stadt, tto die Wıahl Ulrichs melden. Am Ende der Szene 1st
wiederum eın beliebiger CHORUS hne speziıfizierten Jext| VOISCSC-
hen

ILL, Ulrich, ob seiner Wahl VerZagt, wird gestärkt durch den Zuspruch der
bereits ben (IL, 12} eingeführten Allegorien Gottesliebe, Nächstenliebe un
Gottes Hilte Die Szene schließt w1e folgt:
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UDALRICUS
t ' SUPICHIC orbis bipatentis arbiter,

Confugio, Christe! Da, voluntatem tuam

Intelligam, intellectae adhaerescam, et quıa
Sum constitutus pastor te) PASCCIC
Fac possım VCS 1I1N6ecAs anımamgque 6,  37
Quando mıiıtte robur servulo
Inutili, muıiıtte auxiliares coplas!

AÄUXILIUM DJEI
Audacter C qUaC sunt tu1l munerıi1s, age!
Nam luvante, JUaC voles, poterI1s,
Iu1s CO NUNdgUallı deero conatibus.

UDALRICUS
beatum toOt stıpatum comitibus!

lam qulescıt anımus, his virtutibus
Adiutus officio satistacı1am INCO,
Et PIO viriıli INnca ODCIaIN dabo sedulam,
Ne, quod fuerit NECCCSSC, ovibus desit me1s.
Sed NUNC, quon1am SaCcrı tacıendi ora immiınet,
Intro recıp1am alilis
Postea, DeoN sSua AD persolvero.

I1CcAa 1L11CO

A, tol 33V; B, tol 216v T)

ULRICH
» Be1l dir, Christus, du höchster Lenker der zweigeteilten d der himmlischen un irdischen|
Welt, suche ich meı1ıne ucC. Gib, dafß ich deinen Willen erkenne und dann ihm festhalte,
und da 1C. L1UMN VON dirZU ırten bestellt bin, bewirke du, dafß 1cC meıne Schafe weiden und,
WE nOt1g 1st, meın Leben für s1e hinzugeben VCIINAS. chicke deinem unnutzen und schwa-
hen { )hener Kraft, chicke ihm Hıiılte!

(JOTTES HILFE
Fasse mutig d. W as deines mtes ist! LDenn mıiıt meıiner wird dir alles gelingen, wWwWas du
willst Was uch immer du beginnst, ich werde dich nıemals 1m Stich lassen.

ULRICH
welch eın Glück, dafß ich VO  w} solchen Getährten umgeben bin! etz beruhigt sich me1n Ge-

mut, VO  - diesen Kräaften unterstutzt, werde ich meınem Amt enuge Cun, un! ich ll mich
nach Kräften mühen, dafß meınen Schaten nichts mangelt, was s1e brauchen. Nun aber, da die
Stunde für den Gottesdienst bevorsteht, ziehe IC mich zurück und gehe hier hinein. Spater,
WCIN ich das, W as ich ott chulde, abgeleistet habe, stehe ich uch anderen wieder ZUI 'erfü-

3A7 Vgl Joh l J
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IL, Zwel Kleriker rühmen den heiligmäßig lebenden Bischof Ulrich.

1L, Ulrich wird VO  - Armen aufgesucht, die sich auch 7WEel Betrüger
mischen.

ILL, In einer zunächst wıederum für die schulische Ausbildung der Jugend
werbenden Szene erhalten wartende Vater Bescheid ber die Bewilligung VON

Stipendien des Bischotfs für ihre Söhne.°® Am Schlufß wird einem alten betag-
ten Mändlin die Spital nad angebotten, der aber wiıll lieber hettlen
annn die Bett Vn Beichtordnung defß Spitals eingehen.*” Der Vertasser hat
sich Jjer die Gelegenheit für Komik nicht entgehen lassen. Fur die komische
Eröffnungssituation mıiıt dem VO  e} seinem Vater überschätzten unbegabten
Schüler hat I1a  - eın zeitlich rüheres Modell 1n Nicodemus Frischlins Prıi-
SCIANUS vapulans.“
Im folgenden werden Anfang un Schluß der Szene wiedergegeben:
(Erneut begegnen sprechende Namen: Eupaedius ist der »Wohlerziehende«,
Stolo 1st der »Dummkkopf«, Stologenes 1st dessen Vater.]
ELEEMOSYNARIUS

Accedite, quı ante supplices ep1SCODPO
Vestros libellos obtulistis, omnibus
Factum est satıs, quantum potuılt debuit.
Pro filio tuO 1ın Seminarıio pet1s
Stipendium: praesul LtUO OtfO annuıt.
Frug1 bonae hic PDUCI fore
Sed hac fusius loquar.

EUPAEDIUS
CGirates dSO 1ps1 praesuli et tibi, domine.
Laetare, tfili Maecenatem NAaCTtuUus eg!

NARCISSULUS
Faxo, PaICNS, SDCS ana sS1t

Zum Stipendienwesen un! seiner Verbindung mıiıt dem Jesuitentheater vgl Fidel Rädle, Jaco-
bus Pontanus ‚Dialogus de connubiil mi1ser11Ss:. Kritische Edition und Kommentar, 1in Vırtus
et Fortuna Festschriftt für Hans-Gert Rolotf, hg VO  - Joseph trelka und JOrg Jungmayr, Bern

Frankfurt New York, 1983, 293 mıt Anm
SO die Perioche, bei Szarota (wie Anm 3), Band II 2 1215
Vgl diesem Komplex Fidel Rädle, Eınıge Bemerkungen Frischlins Dramatik, 1ın cta
Conventus Neo-Latıiıni Guelpherbytani, Proceedings of the Sixth International Congress of
Neo-Latın Studies, ed Dy Stella Revard, Fidel Rädle, Marıo D1 Cesare, Binghamton
New ork 1988, S5.295
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ELEEMOSYNARIUS
filium (A88| tuum quod attınet,

Ep1SCOpDPUS daturum, quod pet1s.

STOLOGENES
Et CUT negat!

ELEEMOSYNARIUS
MerıtoJ quı1a studiis

Itau CSE; ut ad lyram estu asinus.“}

STOLOGENES
NO sS1it u itteris filius meus®

ELEEMOSYNARIUS
Rem dCU, n1ım1s nodosus est filius tuus
Mercurıiıus simili fieri nequıt42‚
Stivae pot1us 1psum tenendae 1cCCOomMmMoOda
Aut Op1fic10 applica!

STOLOGENES
Ast ineptus est ad haec!

ELEEMO
onge CISO inept1o0r ad studia!

STOLOGENES
Domuine, scholas

Quinquenn10 1am visitat!®

Sprichwörtlich 4AUSs dem Griechischen, vgl Utto, DiIie Sprichwörter und sprichwörtlichen
Redensarten der Römer, Leipzıg 1890, ASINULS NT. I; vgl terner Asınus ad Iyram bei Hans
Walther, Proverbia Sententiaeque Latıinıtatıs medii recentior1is aeVIl, Nova Serl1es, hg VO  -

Paul Gerhard Schmidt, GOttingen 1982, Nr. 34949
Sprichwörtlich, vgl Non INN1 ligno debet Mercurius exsculpi bei tto (wie Anm 42),
MercurIius. Vgl dazu uch die SanızCVerwendung 1m (Jdo des esuıten Gretser,

in Lat Ordensdramen, w1e Anm. 43,
Zu diesem un:! den folgenden komischen Schüler-Topoi vgl den großen Schimpfmonolog des
Helden die Schule 1mM Stra tocles des acobus Pontanus, der 1590 1in Dillingen aufgeführt
wurde: Lateinische Ordensdramen des Jahrhunderts, mi1t deutschen Übersetzungen hg
VO  - Fidel Rädle (Ausgaben Deutscher Lıteratur des bıs VII Reihe [ )rama VI]), Berlin
New ork 1979, S.3014t. bes 27
Der alsche (Casus statt pileum) verrat den schwachen chüler.
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ELEEMOSYNARIUS
Ferme 4SSCTIEIN

Irıvıt sedendo una ın schola, ıta IngenN10Sus est!

STOLOGENES
Ex emorTI1a nOovıt recıtare plurima,
Quae vel sacerdos 1n vel Vesper1s
Latına dicit.

ELEEMOSYNARIUS
Audiamus modo aliqua!

STOLOGENES
KECHA, PUCT, UAaCCUNYGUC SCIS, ede specımen!

STOLO
Jene, PAarCcnNsS, mihi pileus!“*

STOLOGENES
erge alacriter!

STOLO
Pater Nnuster quıl1es icetur icetur rıgnum Nn
Panem daN

STOLOGENES
Optime! Dic et1am

Alterum: Magnifificat etc

ELEEMOSYNARIUS
Satıs est!

STOLOGENES
Nunquid bene?

ELEEMOSYNARIUS
deo bene, dicere melius 1pse nequeat!
Hunc CISO S1 V1S applicare Opific10,
Sumptus dabit praesul

(A, fol..35v 3OV; B, fol 218v 219r)
ELEEMOSYNARIUS
» Iretet näaher! Ihr habt vorher UTC Bittschritten dem ischof vorgelegt: SOWeılt möglich und
richtig WAälIl, ist dem Gesuch eines jeden stattgegeben worden.
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Du beantragst für deinen Sohn eın Stipendium 1mM Sem1inar: der Bischof hat genehmigt. Man
kann namlich erwarten, dafß aus diesem Jungen etwa: wird Doch darüber mu(ß ich noch aus-

führlicher mıiıt dir reden.

EUPAEDIUS
Ich danke dem Bischoft und uch dir, Herrt. Freue dich, me1n Sohn, du hast einen Mazen gefun-
den!

NARCISSULUS
Ich will aiur SOTISCH, ater, da{fß die Hoffnung, die 1119  - 1ın mich setzt, nıcht enttäuscht wird

ELEEMOSYNARIUS
Was ber deinen Sohn angeht, lehnt der Bischof ıne Bewilligung deines Antrags ab

STOLOGENES
Und wWaTruml das?

FELEEMOSYNARIUS
Mıiıt gutem Grund Dein Sohn ist nämlich für das Studium SCHNAUSO gut geeıgnet WwWI1e der Esel für
die Leıler.

STOLOGENES
Sollte me1n Sohn twa nicht für die Wissenschatften taugen‘

ELEEMOSYNARIUS
Da hast du den Nagel auf den Kopf getroffen: dein Sohn ist viel knorrig, aus einem derartigen
Klotz lLafßt sich keine Herme schnitzen. Gewöhne ihn lieber daran, den Pflug tühren, oder
ihn eın Handwerk lernen!

STOLOGENES
ber dafür ist nicht gee1gnet!

FELEEMOSYNARIUS
Dann ber doch noch viel weniger Zr Studieren!

STOLOGENES
HeırT, geht doch schon ahre ZU!T Schule!

ELEEMOSYNARIUS
Der hat Ja schon tast die Schulbank durchgesessen, weil immer 1ın derselben Klasse sıtzen

geblieben lst, gescheit ıst dieser Junge!

STOLOGENES
Er kann ıne enge auswendig hersagen, WwWas der Pftarrer 1n der Messe oder 1ın der Vesperandacht
auf lateinisch spricht.

FELEEMOSYNARIUS
Dann aßt uns EeI1C. mal EtW. hören.

STOLOGENES
Sag es her, Bub, wWwWas du weißt, ze1g, wWas du kannst!

STOLO
Halt mal meılıne Mutzen, Vater!
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STOLOGENES
Nur frisch TAauU: los!

STOLO
ater ustfer quıes icetur icetur rıgnum N}
Panem daI'Ulrich auf dem Jesuitentheater  733  STOLOGENES  Nur frisch drauf los!  STOLO  Pater nuster quies ... ficetur ... ficetur ... rignum ... panem  Panem ... da panem ...  STOLOGENES  Ausgezeichnet! Sag auch noch das andere: Magnifificat und so weiter.  ELEEMOSYNARIUS  Das genügt jetzt!  STOLOGENES  War das nicht gut?  ELEEMOSYNARIUS  Das war schon so gut, daß er es gar nicht mehr besser machen kann! Wenn du diesen Jungen ein  Handwerk lernen lassen willst, wird dir der Bischof Unterstützung gewähren.«  Die Szene endet mit folgendem Beispiel volkstümlichen pastoralen Humors:  ELEEMOSYNARIUS  ... Et tu, senicule, quid futurum te putas?  GERON  Sortem bonam spero.  ELEEMOSYNARIUS  Bene speras, nec tua  Spes te fefellit. Namque episcopus tuo  Desiderio annuit lubens, in posterum ut  In aede possis hospitali vivere,  Sed lege tamen hac, singulis post mensibus  Errata animi confessione ut expies,  Et ferculo Christi sacro te reficias.  GERON  Prö, dura conditio nimis est ista, domine,  10  Ad usque canos hos mea aetas me tulit  Nec saepius quam singulis annis semel  Haec sacra obii, sufficiat ergo in posterum  More veteri obire ista semel!  ELEEMOSYNARIUS  Aut dicta facies  Aut gratia carebis hac facta tibi.STOLOGENES
Ausgezeichnet‘! Sag uch noch das andere: Magnifificat un:! weıter.

ELEEMOSYNARIUS
Das genugt jetzt!

STOLOGENES
War das nicht gut‘

ELEEMOSYNARIUS
Das Wäal schon gut, dafß SaIl nicht mehr besser machen kann! Wenn du diesen Jungen eın
Handwerk lernen lassen willst, wird dir der Bischof Unterstützung gewähren.«

Die Szene endet mıt folgendem Beispiel volkstümlichen pastoralen Humors:

ELEEMOSYNARIUS
Et C senicule, quid futurum putas‘

(GERON
Sortem bonam

ELEEMO
ene SpCIas, CC tua

Spes tetellit amgque eP1ISCOPUS tuoO
Desiderio annult lubens, iın posterum ut
In aJede pOSSIS hospitali v1ıvere,
Sed lege hac, singulis pOSst mensibus
Errata a2N1ım1ı contessione ut eXples,
Et erculo Christi reficias.

(GGJERON
Pro, ura conditio nım1ıs est ista, domine,
u hos Ineca tulit

Nec Ssaep1us Q UaIn singulis annıs semel
Haec obii, sufficiat CISO 1in posterum
More veterı obire ista semel!

ELEEMOSYNARIUS
Aut dicta facies

Aut gratia carebis hac ftacta tiıbi
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(GERON
Istud prı1usquam fecero, carebo pot1us
LDDomo hospitali gratiaque ep1SsCOopL.

ELEEMOSYNARIUS
Abi, AaST vide, paenıiıteat facti, senex!
Quam difficiles et1am SUNT ad bonum!
Pro, quam bonum, tener1s ONO consuescere!
Haec nunciabo, qua«C sunt, praesuli.

bonum bona
(A, fol 3/TV; B, tol 219v 220r)

ELEEMOSYNARIUS
»Und du, altes Männchen, WwWas glaubst du, wWwWas mit dir wird?

IIJER ALTE
Ich rhotte M1r e1in gutes LOS

ELEEMOSYNARIUS
Dafür ast du en Grund Deine Hoffnung hat dich nicht Der Bischof ertüllt SCINC
deinen Wunsch, dafß du künftig 1m Spital wohnen kannst, allerdings miıt der Auflage, da{fß du VOon

Jjetz jeden ona einmal deine Süunden beichtest und dich heiligen Mahl ChHhristi starkst.

DER ALTE
weh, das ist ıne Sar harte Bedingung, Herr! Nun bin ich schon alt und grau geworden,

un:! njiemals bin ich öfter als einmal 1m Jahr den Sakramenten Also mag uch iın
Zukunft se1n, nach alter Gewohnheit 1L1U1 einmal 1m ahr {u:  =)

FELEEMOSYNARIUS
Entweder du tust, Was dir Sagt, der ber du verlierst diese Vergünstigung!

|JER ALTE
Bevor ich das tue und gehorche, verzichte 1C. heber auf das Spital und die Gnade des Bischofs!

ELEEMOSYNARIUS
Fort mıiıt dir! ber siehZ du das niıcht noch bereust, Alter! Ww1e schwer sıind die alten
euteZuten bewegen! Fürwahr, ıst wirklich eın egen, wWwWenn 1194  - sich schon ıIn zarter

Jugend das ute gewöhnt. Ich will dem Bischof berichten, wWas hier vorgefallen 1Sst.«

HIL, FEın I diener klagt, dafß Tisch des Bischofs viele bedienen
muß, die ıhm eın Trinkgeld geben.

1L, Eın Parasıt, eın Hofnarr (Morosophus| un!:! eın Possenreißer (Hilarus
sind unzufrieden mi1t der asketischen und allzu ser10sen Atmosphäre des
bischöflichen Hotes

45 Vgl Mt 24, | 52 }
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IV, Diese zentrale, auch 1n ihrem sprachlichen Ausdruck bemerkens-
Szene, die Ter vollständig wiedergegeben wird, enthält einen Monolog

Ulrichs (Zeitklage], einen ymnus die hl Afra un:! die berühmte „Lech-
feldvision« Ulrichs (vgl. Kapitel in Gerhards Vita)

IV, UDALRICUS, AFRA, (C’HORUS.

UDALRICUS
Heu, mole quanta premunt negotıa,
Dum V1X recipiendi spırıtum
Conceditur, ita aliud mihi 4110 venıt!
Heu mıiıtra, quOt CUrIl1s OnNusta gravas!
Lıtue, qUamn crebras mihı vigilias parıs!

annule, quibus angust1s!
CIU. quot molestiarum tertilis!

In qUaAC incıdi tempora! Deus, Deus INCUS,
Quanta omnıum conftusio 1am cernıtur
Rerum Statuum quanta perturbatio!
S1, Christe, verbis fidem adhibeo tuls,
Ut firmiter credo, haud procul abest amplius
Fatalıis ille tot1ı hominum gener1 dies,
U machina 2eC mundi soluta COrTruat
Iu NamMmyuc 1n anc OCutus sententiam,
Instante mundıi fine crudelissima
Bella fore entemque Namm iıturam 1ın alteram,
Raram qQUOQUC tore charitatem inter homines,
Sed crımınumM segetem extıturam uberrimam!“

ista 18(0) SUnt foeta bellis tempora?%
Non exulat totıs hominum cordibus amor‘®
Nunquid v1it1orum mundus est plenissimus?
Armıiıs ubı Mars NO furit, rumoribus
Ibi panıcıs bellicis Omn1a replet.
Sed C Deus ter maxıme et ter optıme,
In his mediis Martıs ferı tumultibus,
Quando Oomn1a Arm1s et tubis CIrCUumMsStrepunt,
Servare digneris dioecesin I1NCcAaIlllı

Hanc integram, sed maxıme deprecor,
Augustam urbem cultui 1am deditam
{Iu0 velis militum violentia
Salvam tuer1l, praeda s1et hostibus.
Quodsi me1ls sceleribus exigentibus
Has SUMEIC pPOCNAaS cCogıtas de 1881 Deus,
Saltem da, INca luat hoc ecclesia,
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Sed subiectis p  / ducem percute!*®
Et Ü Afra artyr, 4evıterno splendicans
Serto, fruens complexibus Cast1ssım1ıs
Christi tu1 SPONSI, virıdem dextra tenens
Vıctor1ae insıgne pacıs AdUuICAC

Palmam, CUu1l tempestas dolorum OmMn1s abiit,
Quam grando nulla, nullus aut turbo ferit,
Ca spırat 4eternos 1n aula caelica
lam Ver odores, aevıterna CUu1l quı1es,
Patrona, qUaAC caelitibus Uu1C rbi ata CS,

Dıva, nobis impetra precibus tu1s
Tranquilla LuUutaque temMpOTCA, ut cunct1ıs procul
Bellis fruamur PaCC, caelesti bono!

CHORUS
Hoste devicto superum beatam
Possides aulam, rutilas et inter
Caeteros D1vos, velut inter orbes
una 1nores.

Nulla perturbant mala quletam,
Sed 11CC admittit locus hic dolores,
Nulla SECUFIS urio0sa caelo
Bella

Iu vides NOSTras miı1iserata ugNnas,
Praevides, qua«Cl lim mala sınt futura,
I0 vales NOSTtTTOS precibus levare,
Afra, labores!

Hoc Udalricus iste praesul
Pro SU  r pastor SICHC deprecatus
lam D11S vot1ıs precibusque purıs,
Afra, eretur.

ÄAFRA
Non ideo, qula SCCUTAa SIM, idcirco malıi
gnara, mi1ser1s negligo SUCCUITEIC

Sed modis, que1ls POSSUNM, n  J praenunCc10
Mala, qUaC futura SUNT, 1incautos obruant.
Huc CISO, Udalrice, advertito anımum tuum
Et, qua«Cl tibi U11lC refero 1USSU Numuinı1s,
Ea 1ın futurum PIOCUIA, excıidant!
Circumter oculos metire, qUcCcmMm vides,
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Campum, qua 1n longum latumque porrigıt!
Isthoc loco ingentı cohortes praelio
Bınae legiones explicabunt horridas.
Dırectae aCcles LOTO coibunt agmıne,
Pelletur umbone umbo, CUSDIS cuspide,
Haerebit eNs1is CNSC, pPCS pede, VITr viro.*
Hınc barbarıi SCSC explicabunt Pannones,
Timenda SCHS ATCU bellis Aa5SPCIA,
Quae quası INAaTreJdecumanıis fluctibus
Pulsabit inundabit (Germanlam.
Hınc Imperator Otto Suas pandet aquilas,
Utrımque praelio ancıpıtı pugnabitur
Et 110  - 151 plurimo fumigans
Tandem avebit Christicolis Vıictor1a,
Qua paxX tibi ecclesiae parabitur,
Nec postea periculis quatıietur talıbus!
'Iu CcCTO Canıs tandem annıs obsitus
Vıtam dabis fatis placide urgentibus!
Haec Deus, praesul, tibi praedicere
Voluit, ut, ubi clangent tubae, Cu tympana
Sonabunt, barbarorum clamor panıcus
Complebit audientium,
Otto Imperator anımum despondeat,
Verum tuoO hortatu mon1ıtus audentior
Contra hos Cat, fisus 4uxilio De1i
MNlique polliceberis victoriam,
Quam comite de annonibus 1pse autferet;

100 Nulla memor1a temporum delebilem!

ÜUDALRICUS
caelorum arbiter, quanta est tua

In 10S pletas aternaque vigilantia,
Quos Ta  3 fideliter turorum admones,
Praevısa mM1nNus ut 110S$ iacula feriant,

105 Sed impetum CONTra intrepidis StemMuUus anımı1s,
Pericula immınentla nobis detegis!
Ergo, Domine, quı consilium istud suggerI1s,
Nobis, TICCAIMMUTL, auxilium praesta quoque!

alteram aliam B; Dannıcus AB; subiectis |  B} Nnac. Vergil, Aeneıs VI,
853 —.. NOSTTAS Ostra A; 71 DIOCUIA profutura AB; 8 1 marı A; PDannıcus

fehlt B; 102 Quqs Qu1
(A, tol 40Ur 421; B, tol 77r 223v)

Vgl Mt 26, 31; Mc. 14,
Vgl Vergil, Aen 1 J 361 haeret pede DES densusque VIrO VIL.
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ULRICH
»Ach, W1e€e TUC. mich die Last der Geschäftfte: 11a1l hat kaum eıt ZU Atemholen, kommt
für mich eines ZU andern. Ach, meıne ıtra, mit wieviel Sorgen belädtst du mich! Meın Bı1ı-
schofsstab, w1e viele schlaflose Naächte bescherst du mıiır! Meın Rıng, w1e chlimm beengst du
meın Leben! Meın Kreuz, Ww1e reich ist dein Ertrag Mühsal! In W as für ıne eıt bin ich 1U

geraten! Gott, meın Gott, überall iıst Jetz nıchts als Unordnung sehen un! Verwiırrung! Wenn
ich mich, Christus, deine orte halte, 1st, w1e 1C. fest glaube, der letzte Tag für die J.
Menschheit nicht mehr fern, da dieses Weltgebäude zerbricht und zusammensturzt. Du hast
namlich geSsagt, wWwWenn das Ende der Welt nahe sel, brächen STaUSaMMC rege dUus, eın 'olk erhebe
iıch das andere und gebe keine Liebe der Menschen mehr untereinander, vielmehr gehe
in reichem Ma(ße die Saat der Sünde auf. Nun, sıiınd dies nıcht twa Zeıten, schwanger VO':  > Krıe-
gen‘ Ist nicht die Liebe verbannt aus den Herzen er Menschen? Ist nicht die Welt rtüllt VOI

Lastern? Wo Mars noch niıcht mıt enwutet, dort ertüllt alles doch schon mıiıt schrecken-
den Gerüchten VO bevorstehenden Krıeg Doch du, allerhöchster Gott, bewahre gnädig iInmı1t-
ten dieses wilden Kriegsgetümmels, da alles rıngsum dröhnt VO  - Waffenlärm und Irompeten,
die ZU! Kampfe rufen, diese meıne 10zese unversehrt! Besonders ber hitte ich dich, du wollest
die Stadt Augsburg, die 1U  - sich deinem lenst verschrieben hat, VOI der Gewalt der Soldaten
schützen, damit s1e den Feinden nicht ZUT eute werde. Wenn du, Gott, Nn meıner Sünden
mich straten gedenkst, gewähre weniı1gstens die Gnade, dafß nicht meıline Kirche en
mudßß, vielmehr: verschone meıne Untergebenen, und schlage mich als ihren Führer!
Und du, Martyrın Afra, die du erstrahlst iın deinem ewıgen Kranz un:! die keuschesten Umar-
INHUNSCH deines Brautiıgams, Christus, genießest un! ın der Rechten die grune Siegespalme und
das Zeichen des goldenen Friedens tragst, die verschont ist VO  - jeder Heimsuchung des Leids, die
kein nwetter, kein Sturm treften kann, der 1m Saal des Himmels der rühling nıe vergehende
Duülfte zuweht, der ewıge uhe beschieden 1st, die du VON den Himmlischen dieser Stadt ZUTI

Patronın gegeben worden bist, du Heilige, erwirke uns durch deine Bıtten ruhige un! sichere
Zeiten; damit WIT, fern VO:  - allen Krıegen, das himmlische Gut des Friedens genießen können!

HOR
{ u hast den Feind besiegt und bewohnst 1U  - den seligen Himmelssaal, du erstrahlst den
übrigen Heiligen wWw1e€e der Mond unter den geringeren Zeichen des Himmels.
Keın Übel StOT' dich 1n deiner Ruhe, diesen Ort dringen keine Schmerzen, und keine Krıege
gibt für die sorglos 1m Himmel Lebenden.
Du siehst voll Mitleid KT Kämpfte, du siehst OTaus, welche bel einst noch kommen WCCI-

den, du hast die Macht, uUurc deine Bıtten Leiden lindern.
Solches verdient dieser heilige Bischot Ulrich, nachdem als Hırt für se1ine Herde gebetet hat,
jetz als Lohn für se1ıne frommen Gelübde und reinen Gebete, VO  - dir, Afra!

AFRA
Ich habe nicht CLWAa, weil 1C. selber VO  - jeder orge efreit bin, darum uch die Not der Welt
VEISCSSCH un:! lasse die Elenden 1MmM Stich Vielmehr ermahne 1C. die Menschen auf jede mögli-
che Art und we1lse 1m UOTaus auf das kommende Unglück hin, damit nıiıcht über Ahnungslose
hereinbricht.
Wende MI1r Iso deinen Siınn LA Ulrich, un! 10} dafür, da{fß dir das, WAas ich dir Jetz: auf ottes
Geheiß verkünde, 1n Zukunft nicht wieder enttällt Blicke dich, und ermi1(% das Gelände, das
du VOI dir siehst, W1e sich iın die ange un! Breıte erstreckt: dieser Stelle werden wel
Legıonen ihre schreckenerregenden Kohorten eıner gewaltigen Schlacht autmarschieren las:
SCIl DIie Schlachtreihen werden geradeaus mıiıt voller Wucht aufeinandertreffen, un! wird
Schild auf Schild, peer auf peer stoßen, un: wird Schwert Schwerrt, Fufßß Fufß und Mann

Mann haftten Von hier werden sich die barbarischen ngarn ausbreiten, eın Volksstamm, der
mıt seıinen Bogenwaffen fürchten und 1mM Kampf unerbittlich ist, und wird w1e eın branden-
des Meer ın ungeheuren ogen Deutschland bestürmen un überschwemmen. Darauthin wird
Kalser Otto se1n Heer aufziehen lassen, un:! wird auf beiden Seiıten mıiıt unentschiedenem
Erfolg gekämpft werden, und TSLT nachdem sehr viel Blut VECISUOSSCH 1st, wird die VOI diesem Blut



Ulrich auf dem Jesuitentheater 739

dampfende Siegesgoöttin schließlich den Christen gunst1ıg se1nN. amı wird für dich un:! die
Kıirche der Friede ‚WONNCH, un: sS1e (die Kirche] wird danach nicht wieder VO  - derartigen etah-
IC  - heimgesucht werden. Du selber ber WIrst, alt un: gIau geworden, dein Leben sanft dem
unerbittlichen Tod hingeben. Dıies, Bischof, wollte ott uUrc. mich dir prophezeien lassen,
damait, WE die Krıegstrompeten ertonen un: die Trommeln dröhnen un!: das furchterregende
Geschrei der Barbaren die Lüfte un die Ohren erfüllt, Kalser Otto den Mut nicht aufgebe, SOIMN-

dern, Mrc deinen Zuspruch ermuntert, tapfer ihnen eNtIgEZgCNZULrFELEN WagcC im Vertrauen auf
die sichere Hilfe ottes Ihm sollst du den Sieg versprechen, den gemeınsam miıt dir über die
ngarn davonträgt un der eW1g 1mM Gedächtnis der Zeıten haften wird

ULRICH
höchster Lenker des Himmels, wWw1e grofß ist deine Gute uns un: deine vaterliche Fuür-

10)  J da du uns treu das erinnerst, Was die Zukunft bringen wird! amı uns die teile, mi1t
denen WIT rechnen, weni1ger schlimm reffen und WIT vielmehr mıiıt mannhatftem Mut unls dem
T1 entgegenstellen, entdeckst du uns die Gefahren, die unls drohen. Nun also, Herr, da du
uUunNns diesen warnenden Rat zugedacht hast, verweıigere uns Jjetz; uch nicht deine Hilte, darum
bitten WIT.«

IV, DIie allegorischen Fıguren Invidia Neid] un:! Discordia (Zwietracht!
beschließen, Ulrichs un! Augsburgs Frieden storen.

IV, s Dramatisch Sanz unvermittelt wird ber Te1 lange Szenen die we1l-
ter ben beschriebene Geschichte VO  ; der unschuldigen Tau des Rheingra-
fen erzaäahlt. DIie andelnden Personen sind Palimbius (»der Wiederbelebte«,
der angebliche Ehebrecher|, Comes, Cathara (»die Reine«, die Unrecht
verdächtigte un SIaUSaIn bestrafte Tau des Gratfen], die beiden allegori-
schen Fıguren Susp1C10 ( Verdacht) und Innocentı1a (Unschuld), Ulrich un!
ein1ge DIiener.
Bemerkenswert 1st, dafß der wiederbelehbte Palimbius 1n einem kurzen Jen
seitsbericht VO  3 der Bestrafung spezifischer Süunder (der Faulen, der Sauter
un Fresser, der Verleumder un der Venusdiener| erzählt.

LV, kın Dux (Hauptmann)] mıiıt einem Praeco (Hero wirbt für das Heer
des Kaılsers Krıeger Hıer 1st wieder Platz für Komik eın » Frauen-
feind S sich anwerben, seinem zehnjährigen Ehekrieg entkom-
iINnenNn In der alteren Handschritft 1st diese kleine Episode, die WITr ]Jer WI1Ie-
dergeben, erkennbar nachträglich eingefügt; sS1€e tragt die Überschrift: Inse-
rtenda Scenae Actus

Dux
Quae ad bellum e1icıt, V1Tr optıiıme‘
Videris haud adeo tenuls omı tuae!

ISOGYNUS
Nulla quidem CgESTLAS militiae are
Me COogıt, AST UXOICII habeo talem domi,
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Pıgram, VOIACCNN], multibibam, merobibam,
Quam bilis agıtat atra, fel mer1ssımum,
Scylla et Charybdis Sıcula CONtOIrQqUENS freta.

Dux
Non fustibus iıratam subinde mıiıtıgas?

MISOGYNUS
Nıl proficio, multo fit efferatior!
Quae altera Megaera NnOCcCtes 1es
Instat mihi! 111a mortua StyxX quatuor
Furlas numerabit!

DUux
Non feri

Martıs laboribus.

MISOGYNUS
eCIMUSsSs hic eSt,

Quotidiana bella (3 con1uge INnNnca

Quod SCIO, stipendia mer1tus, quot SUNtTt dies!
ost tot labores, pOSt tOTt CSO pericula
Bello gerendo idoneus NO censear?®

Dux
Probata tua est Viırtus, miles er1ıs strenuus!

(’EREVISARIUS
Domine, qUACSO, Uunc rec1plas 1ın militum
Numerum u  J donec fide ata
Satisfaciat, 114a nomına fecit plurima.

DuUux
Quantum 2er1s eStT, quod debet hic?

(CEREVISARIUS
Est 4UTITCUS

[ IUX
Jantısper ‘J domum dum revenlat
E praelio; tum creditoribus satıs
Omnibus faciet; tute interea domum redi!'

eta fera AB; Quae Quam B;
(A, fol 49rV; BI tol 2.30v 23117]
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Hauptmann
» Was veranlafiit dich denn, 1ın den rıeg ziehen, guter Mann? { u siehst doch Sal nicht
armlich aus

RAUENFEIND
Allerdings, IMU ZwIı1ngt mich nicht, mich werben lassen, ber 1C| habe Ja ıne solche Frau

Hause, faul, verfressen, versoffen, eın Weinschlauch, VO:  w} der schwarzen Galle getrieben, das
DUIC Gift, ıne Scylla und ary  18 die das Sizilische Meer In bringt!
HAUPTMANN
Wenn S1€e ZOrn1g un:! art ist, prügelst du s1e denn nıicht bisweilen weich?

FRAUENFEIND
amı richte IC nichts aqus, da wird S1e 11UT noch wilder. Wıe ıne andere Megara sS1e M1r
Jag un:! Nacht Wenn die einmal toOt 1St, gibt ın der Unterwelt vlier FurJjen!

HAUPTMANN
Du bist ber doch nicht den harten Kriegsdienst gewöhnt.
FRAUENFEIND
Nun sind ehn ahre, dafß 1C. mıt me1ıiner TAau täglich rıeg führe, un ich Warl 1m 1enst,
soviel Tage waren!'! Nach viel Leiden un:! Getahren soll ich nicht für kriegstauglich gelten?
HAUPTMANN
In der vat, deine Tauglichkeit ist erwlesen. Du wirst ein tüchtiger Soldat.

BIERBRAUER
Herr, bitte, NnımmM diesen da nicht auf un deine Soldaten, bevor nıiıcht alles, Was anschrei-
ben ließ, beglichen hat! ET hat namlich schrecklich viel Schulden gemacht!
HAUPTMANN
1eviel ist dir schuldig?
BIERBRAUER
Eiınen oldgulden
HAUPTMANN
rarte L1LLUI eın wen1g, his aus der Schlacht zurückkommt: dann wird en Schuldnern
enuge u  ] Geh du TStT einmal nach Hause!'«.

LY, Discordia un Bellona |Göttin des Krieges] berichten VO Erfolg ihrer
zerstörerischen Bemühungen, namlich dem erwürtnis zwischen Otto un:
seinem Sohn Luitolph bzw. seinem Bruder Heinrich, Herzog VO  - ayern.

IV, Ulrich ertfährt ach seinem Besuch e1ım Kalser VO der Plünderung
Augsburgs durch Arnulph

IV, Burger un Soldaten schildern die Plünderung der Stadt

V, Kaılıser (Otto beklagt den Abfall se1Nes Sohnes Ulrich schaltet sich
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meiınsam mıiıt Hardobert, dem Bischoft VO  - Chur, vermittelnd eın un C1I-

reicht die Aussöhnung zwischen Vater und Sohn

V, Invidia und Bellona gestehen ihr Scheitern e1in, hoften aber, gemeınsam
mıiıt Idololatria |Götzendienst), auf die grofße Katastrophe durch den ngarn-
eintall.

V, Razomi1Zzus, der Abgesandte der Ungarn, Sagt Otto den Krıeg

V, Ulrich starkt den verzagten Kalser, un: beide verbünden sich Z SC-
me1lınsamen Schlacht
DiIie Szene wird 1er vollständig wiedergegeben:

V, UTTO, ÜDALRICUS, POLEMARCHUS, ( AB

OTTO
L, Celer, Udalricum OCa ad eP1ISCOPUM,
Qu1 rebus 1n dubiis mihi est PIO oraculo!

(BLER
EO, Caesar, 1UsSsa tua CACYUOL.

OTTO
Subsiste, turba, 110 eget I1Ccs arbitris,
Quam solus expedire statu1l CUu Deo

caelites, ut malum malo premıit!
reVCItOT, Christe, praesidium INCUMmMm

Et fortitudo: tyrannı disiice
lemerarıa auSa, firange fastus, ıimpetum
Retunde, bellum hoc, faGC, 1pS1 ex1t1um terat!
Opem 1S1 miıtt1ıs caelitus, succumbimus!
Humana desunt auxilia, Christe, adiuva!

UDALRICUS
urge, Utto, rustra INACCIA questubus
Nım1o0que lessu: praepotentı1s um1n1ıs
ıb avorem NUunC10 certissımum.
Arma indue, bellum interrıtus bello exc1ıpe!

()T7T7T0O
Sed multitudo hostium paucıtas
Retro anımum flectunt.
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ÜUDALRICUS
O1 tu1s victori1am

Metire viribus, mer1to quidem tımes,
Sed Christo et 1DS1US auxilio S1 nıterI1s,
Vano tiımorı parce! Nec paucıtas
Turbetumulta NeCC millia
Quatlant labefactum partıs adversae metu
Deo perinde est, vincere iın paucıs:
Aniımo revolve exempla SacTrae pagınae!
An 110  w Abramus GL trecentI1s vernulis
Praedam revexıi1t, quUuamı tulerunt gentium
eges quaterni?**Anne mınore exercıtu
Vırtus Gedeonis Castra, QquUuUaC Madianidum
Fortissımos complexa cepilt, terruılt,
Straviıt, fugavit?” Fasce ul  ® ut colligam,
Quae SDaIisa passım: debili quoties I1Lallıu

Populique Darvıs COPU11S In CoOplas
Machabaeus invehi innumerabiles?>°

()TTO
Nım1ıium insolescit hostis tOt 1am Victor1ıls.
V1ıx est medicina AR N0 vulneri.

ÜUÜDALRICUS
Quo ICS magıs

In ubrico malumque desperatius,
Jlanto exerıt divina gloria magıs!

®amee
Sed Q Ua belli 1am tut1iıssımam?

ÜDALRICUS
Ne concidat vultus LUUS, Caesar! Oculos
In LtUOS defige: COO 1psemet
Praesens 1ın hostes 1DOo, periculis
lecum obiiciam omnibus; meliorem cConcıpe
Spem, victorla victorem
Nec ana tibi denuncio, hoc lim Deus
Mihı PCI Afram Martyrem quondam SU am

Vgl Gen 14, 14:146
Vgl 1C 8, 11 412
Vgl Mac. Oft
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Dıgnatus est praedicere, indigno licet:
Hostem aggredere spel optımae plenissimus:
Videbis adspirare Coept1s caelites!

(OTTO
Vıctor1ae SPCS er1g1t, nulla amplius
Dubitatio. Iympana, eus mi1inıstrIı, perstrepant
Tubaeque! arma, ad AaTIlla certatım ruant,
Qu1 ferre pOossunt arma! Me praecedito,
Praesul 5  J demisse caelitus mihij!
Accıngar egomet 1pse praelio!
11 mitt1ıs miıttas B;26 wn ca B; Mihıi Mı

(A, tol 61lv 62v; B, fol 241v 242r)
TEO
»Geh, Läufer, und ruf den Bischof T1IC. MT, der 1n schwieriger Lage für mich Ja w1e eın
Orakel ist!

LAUFER
Ich gehe, Kailser, un tue augenblicklich, Was du betiehlst.

OTToO
Halt, meıne Begleiter: bedarf keiner Beobachter, was ich allein mi1t (:ott auszumachen be
schlossen habe Himmel, w1e kommt doch eın bel nach dem andern über mich! dich
wende ich mich, Christus, meın Schutz un: meıne Stäarke: mache zunichte das treche agnıs
dieses Iyrannen, brich seıinen Stolz, schlag seinen (gl zurück, g1b, da{fß dieser rıeg ihm
selbst das Ende bringt! Wenn du nicht Hilte VO Himmel schickst, unterliegen wir! | S gibt
keine VO  - seıten der Menschen: du, Christus, mußt helten!

ULRICH
Erhebe dich, OUtto, und martere dich nıcht unnoOt1g miıt Klagen und unangebrachtem Jotenge-
Sahl: ich kann dir die allersicherste Unterstutzung des allmächtigen ottes verkünden! jieh die
Waffenrüstung d und nımm unerschrocken den Kampf auf!

(TT O
Wenn ich ber die Übermacht des Feindes un: die geringe Zahl meıliner Soldaten edenke, VeI-

liere ich allen Mut

ULRICH
{ Iu fürchtest dich mıiıt Recht, WC du den Sıeg L1UTI VO  - deinen eıigenen Kräften abhängig machen
willst. aus du jedoch auf Christus un! se1ine eI kannst du Von deiner unsınnıgen Angst
lassen. uch die geringe Zahl deiner Iruppen braucht dich nicht bekümmern, und die Tau-
sende des egners sollen dich nicht schrecken. In ottes Macht steht CS, uch mit geringer
Truppenstärke sıegen. Denke daran, un uühre dir die Beispiele aus der Bibel VOI Augen! Hat
nicht Abraham mıiıt seinen dreihundert Haussklaven die eute zurückgebracht, die vier Könıge
entführt hatten? Hat nıcht die Tapfterkeit Gedeons, der das ager einnahm, ın dem sich die
Stäaärksten der Midianiter efanden, miıt einem kleineren Heer den Feind 1n Schrecken versetzt,
niedergeworfen und 1n die Flucht geschlagen? Um VO  a} den überall Vers Beispielen noch
eın eINZ1gES ZUSCanzuführen: w1e oft hat der Makkabäer gEeEWAaBT, mıiıt einer schwa-
hen Kriegsmacht un! geriıngen ampfkräften se1Nes Volkes die unzähligen Iruppen der Feinde
anzugreiften!
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OTTO
ber der Feind wird allmählich allzu TeC. nach viel Slegen. Fur diese Wunde gibt kaum
iıne Arzne1l.

ULRICH
Je bedenklicher die Lage un! Je hoffnungsloser das Übel, sichtbarer erweıst iıch ottes
Gilorie.

OTToO
Doch WIle, me1inst du, ist der Kampf sichersten tführen?

ULRICH
Da{fß dir Jjetz nıicht das Gesicht zusammenfällt, Kalser! Richte deine ugen auf mich ich selber
ı11 miıt dir ININCH die Feinde ziehen und mich mıiıt dir allen Getahren entgegenstel-
len Schöpfe NCUEC Hoffnung, der sichere S1eg harrt deiner, du wirst die Schlacht gewınnen! Und
1C. verkünde dir hier keine Phantastereien: (:ott selbst hat VOT langereıt geruht, MI1r dies durch
se1ine Martyrın Afra vorherzusagen, uch WEnnn ich nicht verdiente. Also, stelle den Feind, un
se1 Sanz zuversichtlich: du wiıirst sehen, dafß der Himmel deinem Iun gunst1g ist!

OTTO
Die Aussicht auf den S1eg richtet mich wieder auf, 1U zogere ich nicht mehr! Wohlan, meıne
Heltfer, alßt die TIrommeln rühren un! die Irompeten ertonen: den Waltftfen, den Watten soll
es die sturmen, W asen tragen kann! Schreite du M1r (9)  1, heiliger Bischof, der
M1r VO Himmel herabgesandt ist! Ich will mich gemeınsam mıiıt dir ZUI aC rusten!«

V Idololatria, der Schutzengel Augsburgs SOWI1E der Schutzengel Ulrichs
un der OSse Geilist (Genius malus| erwarten mıt sich widerstrebenden Inter-

die bevorstehende Schlacht

V, Militärisches Personal |Polemarchus, Explorator, ympanısta, ubi-
CCH, Praeco) schildert 1n Orm eines dialogischen Botenberichts die Vorberei-
tungen ZAA1 Schlacht

V, DIie Entscheidungsschlacht zwischen ÖUtto, Luitolph un Ulrich auft
der einen un dem Ungarnkönig eysa auf der anderen Seite wird, ach
lehnung eines erpresserischen Friedensangebots des ngarn, geschlagen.
Im tolgenden ist der egınn der Szene mıt der Überreichung des »UlIrichs-
Kreuzes« wiedergegeben un ZWAarTl 1n der erweıterten Fassung der and-
schrift (mit einem dramaturgisch hilfreichen Dialog zwischen dem Engel
un Ulrich). Der Autor hat den teierlichen Akt ftormal durch den Eınsatz des
grundsätzlich ehrwürdigen Hexameters 1n den ersten Te1 gebetsartigen Ver-
SCMHN Ulrichs (V. ausgezeichnet.
OTTO

Divide acıem, Polemarche, dextrum mihı
Cornu Udalrico Luitolpho filio
Praesulıis SaCcrT1 latera Cingemus NOS duo
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NGELUS
Udalrice, huc dirige oculos, conspice!

UDALRICUS
Haec nde VOX INncas ad accidit?

NGELUS
Viden/’, Udalrice, caelitus m1ıssam crucem?®

UDALRICUS
Video, Aliger Sanct1ıssıme. Ast nde hoc mihıi?

NGELUS
Hanc accıpe hoc 1ın praelio, quod NUM1N1S
Clypei u enNns1s loco. Haec tutabitur,
Certissımam victoriam CIUa tibi
Et imperatorı parıet! Fidas Deo!

UDALRICUS
Quanta, Deus, tibi CUTIa mel est et quantaJ
Quıi1 de caelo m1ssa das sıgna aVvoOrIis
que hoste iubes Certos SPCIAIEC triumphos!
Nunc, Imperator, sıgnum ÜTE iube!
En p1gnus hoc Certae [Deo victoriae!

: Udalrice746  Fidel Rädle  ANGELUS  Udalrice, huc dirige oculos, me conspice!  UDALRICUS  5 Haec unde vox meas ad aures accidit?  ANGELUS  Viden’, Udalrice, caelitus missam crucem?  UDALRICUS  Video, Aliger Sanctissime. Ast unde hoc mihi?  ANGELUS  Hanc accipe hoc in praelio, quod numinis  Clypei utere atque ensis loco. Haec tutabitur,  10 Certissimam victoriam crux haec tibi  Et imperatori pariet! Fidas Deo!  UDALRICUS  Quanta, Deus, tibi cura mei est et quanta meorum,  Qui cruce de caelo missa das signa favoris  Atque ex hoste iubes certos sperare triumphos!  15  Nunc, Imperator, signum pugnae dare iube!  En pignus hoc certae a Deo victoriae!  4—10 Udalrice ... haec tibi — Adspice, Udalrice, caelitus missam crucem! / Hanc  accipe, haec victoriam certam tibi A.  A, fol. 63v — 64r; B, fol. 243rv)  OTTO  »Teile die Front auf, Polemarchus, und überlaß mir, Ulrich und meinem Sohn Luitolph den  rechten Flügel: wir zwei werden den heiligen Bischof schützend zwischen uns nehmen!  ENGEL  Ulrich, schau hierher, sieh mich an!  ULRICH  Woher drang diese Stimme an mein Ohr?  ENGEL  Ulrich, siehst du dieses Kreuz, das vom Himmel herabgesandt wurde?  ULRICH  Ja, heiligster Engel. Doch, warum geschieht mir das?  ENGEL  Nimm es an dich in dieser Schlacht, und nutze es als Schild und Schwert, von Gott geschenkt! Eshaec tibi Adspice, Udalrice, caelitus m1ıssam crucem! Hanc
acc1ıpe, haec victoriLam Certam tibi

A, fol. 63v 64r; B, fol 243rV)

(TT
» 'Teile die TON auf, Polemarchus, und überlafß MIT, Ulrich und meınem Sohn Luitolph den
rechten Flügel: WIT wel werden den heiligen Bischof schützend zwischen uns nehmen!

ENGEL
IIC schau hierher, sieh mich an!

ULRICH
Woher drang diese Stimme meın Ohr?

ENGEL
Y1C. siehst du dieses Kreuz, das VO Himmel herabgesandt wurde?

ULRICH
Ja, heiligster Engel Doch, WAaTrTum geschieht MI1r das?

ENGEL
Nımm dich 1n dieseraC. und uftz! als Schild und Schwert, VO  - ott geschenkt! Es
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wird dich schützen, un: wird dir und dem Kaiıiser den allergewissesten S1eg erringen! Vertraue
I11UT auf Gott!

ULRICH
Gott, w1e sehr SOTgSt du dich mich un: die Meınen, der du uns in dem VO Himmel gesand-
ten Kreuz ein Zeichen deiner uns schenkst un: uns sicheren Triumph über den Feind VCI-

sprichst. Nun, Kaiser, lafß den Befehl ZU Kampf geben: denn hier, sieh, en WIT VO  - ( OFT das
Unterpfand UNsCICS Sieges! C<

V, Nach dem 1ın der vorıgen Szene schließlich CITUNSCHCH un: besunge-
115  } S1eg folgt 1er eiıne dramatisch eindrucksvoll kontrastierende Szene: Ul
rich, VO  ; Todesahnungen heimgesucht, beauftragt einen Maurer |Caementa-
rius]), ihm se1n eiıgenes rah bauen.

V, Der 'Tod Mors]), mıiıt Pteilen und Sanduhr, kündigt 1m Monolog das
Ende Ulrichs d. das dieser 1 Unterschied anderen Menschen hne
Angst erwartet

V, Ulrich stirbt, VO seinem Schutzengel getrostet, 1n Gegenwart des
CGierardus un anderer Kanoniker. [DIie Anwesenheit des Schutzengels un: der
Freunde 1m Sterbezimmer 1st für die Jesuitendramatik typisch. S1e entspricht
den VO  3 der »Ars moriendi« gepragten spätmittelalterlichen Vorstellungen.
Hıer wird der Schlufß dieser Szene mıiıt den Abschiedsworten Ulrichs wieder-
gegeben:

(GERARDUS
Ergo, venerandeJ ı1ta NOS deseres?
arum morare!

UDALRICUS
Parcıte lamentis! EgO

Spondeo uturum ecclesiae,
S1 gratiam, quam facılem, invenero
Coram Deo Vos charitatem mMutfuam
Alite Propriı1sque cCommodis ecclesiae
Studete commaoda antefterre. Quod 11U111 adhuc
uperest: valete! Nos 1ıterum videbimus
In ATCC caelij! Surgite, COmM1tamını

templum, ut hymnis mun1latıs transıtum!
(A, fol 6/YT; BI tol 246rV)

ERHARD
„Willst du U: denn, ehrwürdiger ater, allein lassen? el doch noch eiın wen1g£g Deli uns!

ULRICH
Hort auf klagen! Ich verspreche euch, da{fß ich der Schutzpatron Kirche se1N werde, WCNN
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ich VOI Gott Gnade tinde, die MT, w1e ich offe, leicht zuteil wird Ihr ber nahrt die Liebe
untereinander und em euch, dem ohl der Kirche eıgenen Vorteil unterzuordnen.
Nun bleibt MI1r 11UT! noch, uch eDEWO. sagen.: Wır werden uns ın der Burg des Himmels
wiedersehen! Erhebt uch und begleitet mich ZUI Kirche, damit ihr dort meın Hinscheiden
mıiıt ymnen staärken könnt!«

V, FT Engel teiern singend Ulrichs Ankunft 1 Himmel. Der Ose Ge1list
(Genius malus| gesteht voller Verzweiflung se1ıne Niederlage eın und ent-
schwindet 1ın die Hölle

V, Vıer Kleriker betrauern, 1ın schönem Kontrast V, 11 den Tod Ul
richs un:! trosten sich 1m Vertrauen auf se1ne künftige Fürsprache.

V, Dreıi Burger beklagen den Verlust des Wohltäters ihrer Stadt

V, Ulrich wendet sich VO Himmel 4aUus den versammelten Klerus
|DITS Szene wird 1er vollständig wiedergegeben:

V, CHORUS (CLERICORUM, UDALRICUS

UDALRICUS
Heus fili, tandem, miıhı charissimi,
Vestro modum planctu lachrymisque ponıiıte!
Non OrtUuuSs vobis CBO, AST 1VO magıs!
Nec, putatıs, pectorı OmMN1INO INCO

Nunc exci1idistis, CUTa vel vestr1 mihi
Nulla insidet: ante mole COrpOrIS graVvı
Multum impeditus, quaCl volebam
Bona, haud potul; sed UuUnCc solutus omnibus
Molestiis, periculis fidissımam
Curam omnıum vestrumJ quando Deo
Con1unct10or, qJUaAC petl1ero, facillime
lam CONSCYUAL. O1 quUaC premat necessitas
Quemcunque vestrum, confugite ad fidem INCAam

GraVvla, levia UaCCUNYUC CIUNT, deponite!
Non VOS inauditos patlar discedere!
Sed 111C4a NUNC, Heıinrice praesul optıme,
Oratıo petit, mon1ıtum qua volo,
TIuarum Ovium S  J ut hactenus
Meam insides sedem, 1L11Ca vest1igla
Insıst1is exemplo OomnNıum utilissimo.
Verum tCH©, quod 1amJ dSC, quod ag1s,
Constanter et NCC ante vıitae termınum
Incepta tua destitue, donec, CBO,



749Ulrich auf dem Jesuitentheater

Tandem gravı solutus Corporı1s
Aeterna apud SUPDCIOS ona capıas!

mole moli A; Incepta Suscepta
(A, tol 69r; B, tol 248rv]

ULRICH
»O meıne über alles geliebten Söhne, endlich Irauer und Iranen e1in Ma{ß$! Ich
bin für uch Ja nicht COL, vielmehr ebe ich für uch noch mehr als vorher. Und ıst nicht twa

S! WwW1e ihr meınt: dafß ihr aus meınem Herzen gefallen waret und ich mich nicht mehr uch
SOrgte. Früher, als M noch VON der schweren Last meıl1ınes KOrpers sehr behindert wurde, konnte
ich das Gute, das ich wollte, nıicht wirken. Nun ber bin ich befreit VON erMühsal und Gefahr
und werde die orge für uch hegen, un! da ich 1U näher mıiıt (:ott verbunden bin,
kann ich alles, WOIUIN ich bitte, sehr leicht erreichen. Wenn eıner VON uch 1n Not ist, wendet
uch 11UT vertrauensvoll mich, un: Jegt bei M1r alles ab, schwere wWw1e eichte Kummern1sse:
ich werde uch nicht unerhört fortgehen lassen!
Doch 1U  - wende ich mich dich, bester Bischof Heinrich, un:! ich möchte dich ermahnen,
du weiterhin für deine Schafe SOTgST, wWw1e du bisher auf meınem Bischotstuhl S1{LZz un! 1ın
meıne Fufßstapfen rıttst und eın für alle ehr heilsames Beispiel gibst! Doch halte fest dem,
W as du schon hast, un:! verfolge dein Werk unbeirrt, und Jal VOI deinem Lebensende nicht
ab VO  - dem, wWwWas du begonnen hast, hıs du, w1e ich, zuletzt efreit VO  w} der schweren Last des
Körpers gemeiınsam mıiıt mM1r 1m Himmel die ew1ıgen Gaben ın Empfang nehmen kannst!

I dies sind die etzten Worte unNnseTrTes Ulrich-Dramas, bevor der Epilog och
einmal auf recht banale Weıise die Anliegen des Stüucks zusammenta(ßlt. Ob-
ohl der historisch auf Ulrich folgende (übrigens durchaus umstrittene| Bı1-
schof ebentalls Heinrich hief, ist evident, daß 1n der vorliegenden Schluß-

der Heilige seinen aktuellen Nachfolger anspricht: Heinrich VO  - KnoO-
rıngen. ET wird 1ler VO  - der denkbar höchsten Autoritat einem heiligen
Bischof, der die Christenheit VOI ihren barbarischen Feinden hatte
ermutigt, 1ın seinem kämpfterischen Wirken für die Gegenreformation nicht
nachzulassen. Wenn och eines Bewe1lises bedurtft hätte, da{ß die Dillinger
Comoedia de Sancto (Jdalrico ‚D1SCODO Augustano VOoO Jahre 1611 eiıne p -
lLitische Botschaft verkündet, spatestens 1er ware erbracht. ber das Pu-
blikum der Jesuıten, VOT allem das gebildete, WAarTr ohnehin längst gewohnt
und auch a CIZOSCH, 38% hinzuhören un sich das Seıne denken,
WC auf der Bühne die Gestalten der Vergangenheit 1n die Gegenwart tra-
ten


